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Hermanns VoNn Koln In seinem
"Opusculum de Conversione SuUd

B  9%6. Geburtstag

Das opusculum de Conversione SUdU Hermanns VO  — Köln! ist unl in Z7WEe]1
andschriften des ausgehenden und beginnenden 13 Ihs und Z7WEe]1
Handschriften des Jhs SOWI1Ee auf verschollenen orlagen beruhen-
den Drucken AUs dem und 18 überliefert?. Hermann, der VOI

se1ner aulie as hıeß, berichtet dort ausführlich VO  — seinem Übertritt
VO Jüdıschen ZU christliıchen Glauben Wann das Werk verfaßt hat,
ist unbekannt. Nıemeyer se1ıne Entstehungszeıt zwıschen 1150 und
1156 Lotter plädıert dagegen für eine Abfassung bald ach
Hermanns Sterbedatum ist ebenfalls unbekannt“. Abgesehen VON einer
kurzen Passage in der Vıta Gottfrieds VO  — Cappenberg g1bt CS für das ıim
Opusculum uüberheTterte Geschehen keıne Parallelüberlieferung”. In eıner

Ausgaben: 1gne 170, Sp. 803-836. HERMANNUS quondam Iudeus, Opusculum
de CcConversione SUdA, hrsg Gerlinde NIEMEYER, (MGH, Dıe deutschen Geschichtsquel-
len des Miıttelalters 00-1500, Quellen ZUT Geistesgeschichte des Miıttelalters, 4) We1l-
INaTr 1963 NaC| dieser Ausgabe alle weıteren Stellenangaben ZU eX Die 1gnatur der
dort, 49, genannten Handschrıiuft muß lautet Bıblıotheca Vatıcana, Cod Lat. 504 (und
nıcht 507) Vgl uch cdhe ıtiısche Beurteijlung cdieser Edıtıon VO]  —; Wılhelm W ATTENBACH
Tranz-Josef SCHMALE, Deutschlands Geschichtsquellen ıIm Mittelalter, K, 1976, 3'79-
3581 eufische Übersetzung: Augustın HÜSING, Der heilige Gottfried Von Cappenberg,
Prämonstratenser-Mönch, UN das Kloster Cappenberg, Münster 1882, 104-164 Ame-
riıkanısche Übersetzung: arl MORRISON., Conversion and fexlT. The of Augustine
of Hippo, Herman-Juda and Constantine I'satos, Charlottesville 1992, T1 1:3

Zur Textüberlieferung: NIEMEYER, in ihrer Einleitung ZUT Edıtiıon des Opusculum
(wıe Anm. 1), 49-61

Ebd., 45-48% Friedrich LOTTER, Ist Hermann VOrNn Schedas ‘'Opusculum De CONVeEeTr-

SıONne SUQa INnNe Fälschung ?, In: Aschkenas 2! 1992, 207/-218, da 214f.
NIEMEYER, Einleitung (wıe Anm. Z% 246 nımmt »Nıcht ange ach 1181« d}

wofür allerdings keinen gesicherten Anhaltspunkt g1bt; vgl Ludger HORSTKÖTTER, /wel-
fel der Gleichsetzung des Propstes ermann Von Scheda mit dem Jüdischen Konverti-
fen ermann VvVon Cappenberg, In: AnPraem /1 (1995) 52-76, jer 55f.

ıta Sanctı Godefridi COMULLS CappenbergensIis, hrsg Phılıpp JAFFE (MGH XN),
1853, 514-528, ıer 518 12  UEermann (wıe Anm 3 9 211-215, legt
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Urkunde des Kölner Erzbischofs Phılıpp für das Kloster redelar, »IN
der anderem dıe Unterstellung des Frauenklosters Tredelar
das Kloster Scheda geregelt wiırd, e1 nnerha der angeren Datums-
zeıle, daß dieser Rechtsakt Herımanno Israhelita eiusdem ecclesie
preposıito geschehen se1 Nachdem 111a 1n der bısherıgen Forschung
davon aus  (0 ist, eiusdem ecclesie bezıiehe siıch auftf Scheda, hat 1U

Horstkötter darauf hıngewılesen, hlıermiıt ebensogut redelar gemeınt
se1n könnte, und Hermann somıiıt nıcht Propst VON Scheda, sondern VO  —

Bredelar SCWESCH ware Horstkötter hält C überdies für nıcht gesichert,
derg»prepositus« überhaupt mıt dem Autor des UOpusculum

gleichzusetzen ist Ebenso hat mıt sehr gewıchtigen Argumenten dıe
nahme angezwelfelt, 6S habe sıch be1 dem In Scheda be1 eıner Graböff-
NUunNng 1Im aufgefundenen Leichnam Hermannus quondam udae-

gehandelt”. ach se1iner überzeugenden arlegung müßte außerdem
dıe Identifizıerung des Konvertiten Hermann mıt In anderen Zeugnissen
erwähnten Personen gleichen Namens, dıe Niıemeyer VOTSCHOININGC hat,
erneut der V oraussetzung geprült werden, daß 65 sıch be1l dem
Beinamen ‘Iudaeus’ nıcht unbedingt eiıne Angabe der (ursprünglı-
C  en Religionsgemeinschaft (»Jude«) handeln muß, sondern durchaus
auch den einer bekannten christliıchen Kölner Famılıe » Jüdden« (lat
udeus und »der Name ‘Hermann’ 1Im Kloster Cappenberg und dessen
geistigem Umfeld« ausgesprochen häufig War‘

Es se1 1eTr och angemerkt, daß Saltman das Werk überhaupt für dıe
Fälschung e1ines christliıchen Autors angesehen hat, W as aber ach der
überzeugenden Beweısfü  ng Lotters für wıderlegt gelten

mıt überzeugenden Argumenten dar, dıe ıta in iıhrem Bericht VO| Opusculum Her-
abhängıg ist und nıcht umgekehrt. DiIie Exıstenz des Autobiographen im Opusculum

als einer hıstorıschen Person äng dieser Parallelüberlieferung zufolge Iso keineswegs NUT

VO! Zeugni1s des Opusculum ab, W1e MORRISON, Conversion (wıe L: 40, meınt.
Vgl uch Jean-Claude SCHMITT, Les dimensions multiples du OLrF. Les reves et [’image
dans L’autobiographie de Conversion d’Hermann le Juif Ilie siecle, 1ın Micrologus
(1998) 1-2/, der in einem Annex (S 24- dıe betreffenden Jextpassagen sehr anschau-
ıch zusammengestellt hat.

HORSTKÖTTER, Zweifel (wıe Anm. 4), 64f.
LEbd., 61-66 Zur Urkunde vgl uch NIEMEYER, Einleitung (wıe Anm. Z 10, ZUT

Graböffnung PE
HORSTKÖTTER, Zweifel (wıe Anm 4)7 68-/2, bes
Avrom SALTMAN, ermann ‘Opusculum de CcConversione SUa Truth or fiction In:

Revue des etudes JuLves 147 (1988) 31-56 ‚OTT! ermann (wıe Anm Vgl uch
Avlılad KLEINBERG, Hermannus Judaeus s Opusculum: In defence of Lts Authenticıity, in
Revue des etudes JuLves 151 (1992) 3377-353



-äbe

Hermann berichtet uns In selner chrı VO  - wen1gen FEiınzelinformatio-
NCN abgesehen, 11UT N einem Zeıiıtraum VOIN etiwa zehn ahren se1INes
Lebens., VO  —_ seinem ersten intens1ıveren Kontakt mıt Chrıisten hıs seiıner
Priesterweıihe nämlıch Neun Jahre dıieser Zeıtspanne Sınd zudem sehr urz
abgehandelt. Be1 der derzeıtigen Quellenlage ist also Sanz offensıchtlich
unmöglıch, Gesichertes ber den Lebensverlauf Hermanns
erfahren!®. Erschwerend kommt och hınzu, das Werk keıne ahres-
zahlen und 11UT Angaben ABn relatıven hronologıe enthält, aus denen sıch

ausgehend V OIl 1127/1 128 als1se1Ines Aufenthalts ünster
1L1UT ein1ge Lebensdaten Hermanns rekonstruleren lassen!!. S1ıe se1len ıer
Uurz wliedergegeben: Geboren ist SI 107/08 in Köln, 127/28 hält
sıch be1 Bıschof üunster auf, CT sıch dem Chrıistentum ZUZU-

wenden begınnt. Als VON dort in se1lne Vaterstadt zurückkehrt. hat 6I:

zunehmend eindungen se1ıner Jüdıschen Glaubensgenossen le1-
den, dıe se1ıne 1stlıchen Ambıtionen ahnen. Uurc eıne Heırat soll
fester dıe Jüdische Geme1inde gebunden werden. Dennoch beschäftigt CI

sıch weiıter mıt der rage ach der richtigen elıgıon. ach ein1ger Zeıt
steht seIn NtischIu. fest, ZU Christentum überzutreten. Er begıbt sıch ber
Worms ach Maınz, seınen sıebenjährıgen Halbbruder entführen und
16erzıiehen lassen. ach der uCcC aUus Maınz äßt seiınen Bru-
der im Kloster Flonheim zurück und sucht selber im Augustinerstiit Raven-
giersburg Schutz, freundlıch aufgenommen und als Katechumene auf
dıe aulfe vorbereıtet WIT! Diese 25 November 1128 oder
November 1129 in öln 129/30 trıtt CI das Prämonstratenserklo-
ster Cappenberg CM Dort lernt den folgenden en Lateın und durch-
au dıe Weıhegrade. ach 137/38 wırd ZU Priester ewelıht. Hıer
endet der Bericht des Upusculum, und dıe Spuren Hermanns verheren sich!?.

Im Gegensatz vielen anderen S1e| 1€6S SanZ klar Johannes Baptısta V ALVEKENS,
Hermannus quondam udaeus praepostitus In Scheida, M AnPraem 41 (1965) 158-165,
1ler 160 » De Hermanno 1Sto proinde NO  —; ıta mMu. in 1psa hac bıographia edicuntur«.

11 Vgl azu NIEMEYER, Einleitung (wıe Anm. 32-49; LOTTER, ermann (wıe
Anm. und VOT em HORSTKÖTTER, Zweifel (wıe Anm. 4), 54-56, dort ist uch dıe
| _ ıteratur ZU! Opusculum sehr umfassend dargestellt. Vgl uch RÄDLE, Wıe ein
Kölner Jude ıIm Jahrhundert ZUFM Christen wurde. Hermannus quondam Iudaeus ‘De
CoNnNversione SUC , Friedrich NIEWÖHNER Fidel RÄDLE, gg.), Konversionen ım Mittel-
alter und In der Frühneuzeit, Hıldesheim 1999, 9-24, der den ext ach dem
lıtteralıs vel histor1CcCusS« durchgeht und besonders se1ıne konversionstypıschen Motive her-
vorhebt

Von den angeblıc »nıcht iImmer rühmlıchen Wechselfällen seINEs spateren Lebens«,
dıe ach NIEMEYER, Einleitung (wıe Anm 2' 9 4 E} » verständlicherweilse« N1ıC berich-
tet habe, Ww1issen WIT Iso nıchts
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Angesiıchts der Tatsache, daß dıe wenıgen hıstorıschen Fragen se1-
1819 Lebensgang, dıe u 4J lösen waären, offensıchtliıch och diskutiert
werden, und andere ach heutigem Kenntnisstand nıcht lösen SIınd,
scheıint MIr sıinnvoll und geboten, den ext selbst als hıterarısches Werk
und unabhängı1g V Oll seinem Wert als historische Quelle, SCHAUCI ıIn
Augenscheimm nehmen. Erstaunlicherweıise ist 1€6S meılnes 1sSsens VO

ein1gen Ansätzen abgesehen, bısher aum geschehen.
1SC. hat das Opusculum 1Im Rahmen selner Geschichte der Autobio-

graphie behandelt und festgestellt‘”, daß Hermann In seinem Werk »dem
schlıchten Glauben als einer Gnadengabe « den Vorzug g1bt VOI der
LÖösung relıg1öser Fragestellungen auf einem »ıntellektuellen, abbını-
schen sowohl WI1e scholastıschem., Wege«!+ Er macht darauf ufmerk-
Salıl, daß dıe Schrift In der hlıterarıschen Iradıtion der Hagıographie steht,
und ist der Ansıcht, s1e se1 VOoN den Confessiones Augustins nıcht beeı1in-
flußt!> und eın »Beıispie für dıe natürlıche., aus mündlıchen Außerungen
hervorgehende Form VON Lebenserinnerungen«*  6  . Im Rahmen se1ines
umfassenden erkes ZUT Autobiograhie betrachtet 1SC den autobi0-
graphıischen Bericht Hermanns aber nıcht für sıch als Eınzelwerk, sondern
benutzt ıhn neben vielen anderen als Quelle für dıe Darstellung der
Entwıcklung des menschlichen Selbstbewußtseins e1 berührt Z W al

lıteraturwissenschaftlıche Fragen WI1Ie beispielsweise dıe ach der Form und
den orlagen des Jlextes, benutzt dıesen dann aber doch wıeder als Quelle
für Aussagen ZU Lebenslauf Hermanns WI1Ie dıe olgende: Be1 Hermann
handele N sıch » Un dıe für dıe eıt charakterıstische Erscheimung eines
Jungen Menschen, der dıe Sıcherheıit des Daseıns in der Umfriedung Urc
den Glauben der Väter verloren hatte und sıch der Siıcherheıit,
dıe ıhm in der chrıistlıchen Welt VOTI ugen stand, auf ntellektuellem
Wege hindurchzufinden strebte, aber nıcht ZU1 1ele kam«

Im Interesse Hofmanns steht demgegenüber 1UT der ext als olcher.
ET hat sehr ıchtig beobachtet, daß dıe Bekehrungsgeschichte Hermanns
»°dezıdıiert hıistorisch rzähle und das eigene Bekehrungserlebnis im
Kontext der soz1alen und relıg1ösen Lebenswirklichker lokalisiere«!  8

13 eorg MISCH, Geschichte der Autobiographie, ILL, Teıul; Hälfte, Frankfurt
1959, 5}5522

Ebd 509, und Inhaltsverzeichnis unfter 1 Z 1E
Ebd 5O5T; vgl azu uch unten,
MISCH, Geschichte (wıe Anm. 133 506
Ebd 509

IX Heınz HOFMANN, Artikulationsformen historischen 1SSENS In der lateinischen Hısto-
riographie des hohen und spaten Mittelalters, ın Grundripß der romanischen Literaturen
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Lotter hat auf möglıche Stilısıerungen des Geschehens im Opusculum
und eıne »maßvolle Zuhilfenahme der disputatio Gislebert1i« hingewle-
sen!??.

Anknüpfend diese Aussagen, werde ich iIm Folgenden das ÜUpuscu-
lum ausschließlich N einem lıteraturwissenschaftlıchen Blıckwıinke
betrachten und el meın besonderes Augenmerk auftf seıne Form, auf
möglıche Stilısıerungen und den eDrauc VOIN Stereotypen, auf se1ıne
theologische Grundhaltung, auf dıe der Selbstdarstellung des Auto-
bıographen SOWI1e auf se1ine Intention und das möglıche uDlI1ıKum richten.

ufbau un! Erzähltechnı1

Das Opusculum wırd gemeıhın als Autobiographie bezeichnet*®. In
der gebotenen Kürze können Jer TE1LC Fragen der Begrifflichkeit nıcht
diskutiert werden: der lext rfüllt jedoch immerhın ein1ge Gattungs-
merkmale eiıner Autobiographie: ig ist en Bericht in Ich-Form ber das
eıgene eDen, der zeıtlich VOoN der bIs ZUT Priesterweıhe reicht?!.

des Mittelalters, hrsg Hans JAUSS, T1IC KÖHLER O AlL, 117 Heı1ıdelberg
198 7, 36/-68 7, Hermann: 5951.

LOTTER, Hermann (wıe Anm. 216 HORSTKÖTTER, Zweifel (wıe Anm. 4) 209
und Z Vgl uch Steven KRUGER, Dreaming In the middle USES (Cambridge Studies
In the medieval Ilıterature 14), Cambrıidge 1992, 154-165, der auftf den mündlıchen und
anekdotenhaften Charakter der Schrift hinweilist (S 154) und s1e. ‚W aT zutreffend, ber 1e1

CN gefaßt, als Illustration für den Weg VO falschen Jüdıschen, dem Latteralsınn fol-
genden Schriftverständnıiıs ZU richtigen christliıchen Verständnıis (S 164) MORRI-
SON, Conversion (wıe Anm E} 39-75, kündıgt d} Erlebnis und ext trennen

wollen (S und cheınt sıch uch mıiıt ıteraturwissenschaftliıchen Fragen beschäftigt
aben, W betont, dal »the archıtectonıc unıty of the narratıve depends uUuDON the

hermeneutic Sap between the first dream and ıts misıinterpretatiıon, and the COTTECL

interpretatıon AI (S 53 oder, WE sagt, dalß Hermanns Erzählung eın mensch-
lıches Interesse zeige und se1ine Personen » ‘cardboard’ f1gures« selen, der WCINHN dıe
hermeneutische Methode Hermanns als ıne Übung in Kryptographie bezeıichnet nämlıc

selıne Glaubwürdigkeıt als Christ Urc den Gebrauch antıjüdıscher ereotype unter-
streichen, e Er beschäftigt sıch ann ber doch vornehmlıch mıt hıistorıschen
Fragen ZUT Person ermanns WIe mıt der ach der Glaubwürdigkeıt des Autors (S 48-
und der, In welchem Maß der ext » xa CasSuic of the degree which CONversiı1on enta1l-
led patıcular convert’s assımılatıon the domiıinant Christian soclety « sSe1 40)

MISCH, Geschichte (wıe Anm L3, 505 »förmlıche Autobiographie«; NIEMEYER,
Einleitung (wıe Anm 2 9 » autobiographıisches Werk«: V ALVEKENS, Hermannus (wıe
Anm. 10), 159 »autobiographia«. HORSTKÖTTER, Zweifel (wıe Anm. 4), » Auto-
bıographie«. SCHMITT, Les dimensions (wıe Anm 55 » autobiographie de COMNLVOCI-

S10N<«.
Iso ber eınen 1traum VO|  — ahren (kanonisches Alter für dıe Weıhe).
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Miıt der Aussage LOique 1d.h In Cappenberg presentis Vvıte finem el PFO-
missionem future prestolaturus““ Hermann aruberhıiınaus den Rah-
18018 des eT.| gew1ssermaßen auf se1n en aUus

ach einem eıinen nıcht weıter bekannten Heıinrich gerichte-
ten Dedikationsschreıiben teılt Hermann Uurz seıne Abstammung und
se1ine erkun aus öln mit“”?, sofort daran anschließend eıne Vısıon

erzählen, dıe als reizehn]jährıger hatte und dıie sıch VoN einem
Verwandten auslegen 1eß Dieser deutete sS1e Ihm, we1l als Jude
sola qU€ CAFNLS SUunft sapıens E 261.) als Glücksverheißung
secundum aus Mıt der Aussage, habe dıesen Iraum erst

viel später, qals mıt den en des eılıgen Ge1lstes ausgestattet
richtig verstanden und ZW. als frühe Prophezeijung se1ıner künftigen Prie-
sterwürde S F2): verweıst Hermann auft dıe den Schluß der Schriuft
plazıerte Interpretation dieser Vısıon und spannt den ogen se1NEs
Selbstberichts VON der alschen Jüdıschen Deutung des Iraumes hın ZUrT

richtigen christlich-allegorischen Deutung“*. urc diese Umrahmung des
erkes macht eullıc daß se1n SaNZCS en als eingebettet
In se1ıne Prädestination ZU Chrısten und Priester versteht. Damıt raum

zugle1ic eıner persönlıchen Auserwähltheıit den orrang eın VOT SEe1-
198 kollektiven Erwähltheıit als ıtglıe des Volkes Israel®>. So ist schon
in der außeren Gestaltung des Opusculum eın Dıiskussionspunkt der
amalıgen jüdısch-christlıchen Auseimandersetzung aufgenommen und

HERMANNUS, De cConversione (wıe Anm. I2 DAF. Vgl uch eb 123,
20ff ‚DLFLIUS sanctı carısmalta sint finetenus DEYTMUAN.  Fda, ebd., 126,
14f. 25f. Vgl uch Norbert BACKMUND, Die muittelalterlichen Geschichtsschreiber des

Prämonstratenserordens (Bıblıotheca Analectorum Praemonstratensium 10), Averbode
1972, SWAr

23 In einem anderen Zusammenhang, De Conversione (wıe Anm 1) 106, 18ff,
weıst HERMANNUS darauf hın, daß VO!  —; vornehmen ern abstamme und gebildet und
vermögend SEWESCH se1.

Am Schluß des Werks, 122: LSEE:: welst auf den ang zurück: SOML-

1um In prima huius opusculi fronte Insertum intellex1i, CULUS Sicul Superius DrOMALSI,
interpretationem explicabo. Vgl Jean-Claude SCHMITT, L’autobiographie revee, In: Pro-
blemes el methodes de Ia biographie. cties du colloque Sorbonne 42 mal 1985 OUurces
TavauX hıstor1ques), o.0 O1 153-166 uch Isaak legt übriıgens den Iraum »allego-
risch« und nıcht »dem Latteralsınn nach« auUs, W1e mehrfach aAaNSCHOMUINC:! worden ist
(vgl ben Anm 19) Seine Deutung erwelst sıch jedoch als alsche »Übersetzung« der
1Im Iraum gezeigten Allegorıe. SCHMITT, Les dimensions (wıe 3 4. weılist darauf
hın, daß dıe Erzählung dieses Iraums und se1ıne Interpretation das Werk strukturıeren und
einen »metarecıt« ZU) Konversionsbericht bılden

25 Das Motiv der persönlıchen Erwählung ist noch einmal aufgenommen in den
Schlußworten des Opusculum, 126



äbe

im ıstlıchen Siınne entschıeden, dıe rage nämlıch., ob dıe en als
Relıgionsgemeıinschaft auch ach dem Erscheinen Christi als das CI -

wählte olk gelten dürfen oder nıcht
Nachdem Hermann den Iraum des Dreizehnjährigen rzählt hat, äßt
den e1gentlıchen Bericht se1ner Konvers1ion begınnen, dıe descriptio

historie, WIEeE CT S1e ennt (S 83, deren OCCAS1LO 1910081 der e1 ach
darlegen wolle2

DIie Komposıition des Opusculum olg einem hagı10graphıischen Schema?/:
ach eiıner kurzen Bemerkung über Hermanns bstammung und der
Vısıon, cdie se1ıne Prädestination VOIN Anfang aufzeigen soll, O1g der
eNSDeEeTIC nach, und Z W, Form ep1sodenhafter Eınzelerzählungen,
dıe Urc Überleitungen mıteinander verbunden SINd. Diese kündıgen ent-
weder explızıt einen uUrs 25 oder bestehen me1ılstens einer dıe rela-
t1ve hronologıie und den des Geschehens betreffenden Aussage*?.
em1gen Stellen gründen S1eE dıe olgende TZ  ung auch mıt dem Fortgang
der spirıtuellen Entwıcklung des Autobiographen”®. Der Bericht einzelner
Erlebnisse mündet häufıg eın In eiıne Schilderung der inneren Entwicklung
und In damıt zusammenhängende theologısche Reflexionen. In den lext
eingeflochten Sınd viele /Zıtate AdUus den bıblıschen Schrıften, dıe häufıg dıe
Argumentatıon nıcht 11UT bekräftigen, sondern nachgerade Z Ausdruck
bringen?!. /ıtate heidnıscher Autoren Sınd dagegen aum finden®*.

Dıie orma 11UT lose mıteinander verbundenen pısoden Sınd lebendig
geschilderte, ‚ar dramatısch gestaltete S5zenen, In dıe Hermann dıe Leser

7 C Of. Eın kurzer Abrıß des Aufbaus uch be1 Jean-Claude SCHMITT, La GUES-
tion des Images dans les debhats Juifs el chretiens X4I sıecle, in Spannungen UnN
Widersprüche (Gedenkschrift Frantisek Graus), hrsg Susanna BURGHARTZ, Hans-Jörg
ILOMEN u 5igmarıngen 1992, 245-254, 1er D}

SO schon MISCH, Geschichte (wıe Anm. L3, 506
28 So z.B HERMANNUS, De Conversione (wıe Anm. b9: 83, Occurrit hoc [0CO

rel culusdam €emOr1d, GUUÜHN etiam hic Inserere dienum eXLSELUMO vgl uch S17,
24ff£f.; 122 k3: ebd.,
20 So z.B /70, PÄHS Tertio decımo etatıs Mee INO vgl uch Z 13
76, 1 Sar 85 93, L 103, 5 114, 1 116; L 118,

SO z.B 04, E20 MAQ1S de Deıi pietate CONfLSUS 98,
Sed AUCLIOr Inviıdıie diabolus aggreditur; vgl uch 106, 26f8;: 108,
Z 109, 14ff.; 142 L Z
31 RÄDLE, Kölner Jude (wıe Anm. F Zr vermutet, dalß »das besondere Ernstneh-

[NCH und fast penetrante Festhalten VO  $ leıtenden Bıbelworten« eın »Jüdısches Erbteil im
Leben dieses Konvertiten 1st<«.

ITEMEYER (wıe Anm. ı3: 30; hat NUT Te1 /ıtate nıchtchristlicher Autoren (Horaz,
Macrobius, Vergıil) festgestellt.
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gleichsam mıt hineinnımMmmt und S1e somıt ihnen teılhaben Laäßt>> Der
Ansıcht Morrıisons, der Leser könne dıe Szenen nıcht »v1isualısıeren«,
kann ich keineswegs zustimmen?*. Wenn Hermann beispielsweıse seınen
Aufenthalt be1 Bischof in Uunster schılde und beschre1bt. WwW1Ie
CI be1 einem Festmahl mıt dem Gefolge des 1SCHNOTIS VO Verhalten eines
se1ner Dienstleute zutiefst berührt war  35 können und sollen sıch dıe Leser
die Szene sehr ohl ebhaft vorstellen: Der Bıschof hatte seinem PDrOVI-
SOr Rıchmar, einem in seinem Lebenswande sehr frommen Manne., eın
Gericht VO ecC kommen lassen, das Rıchmar pietatis affectu 83,

19) dem neben ıhm sıtzenden en anbot und sıch selbst mıt W asser
und rot egnügte. Hermann ist völlıg verwundert ber das hebevolle
Verhalten eines Mannes, den bIs ın tür geselZ- UN: gottlos gehal-
ten hatte®, och azu gegenüber einem uden, den dieser Christ doch
e1gentlich hätte hassen mMussen Der freundlıche Umgang der Chrısten
mıt ıhm und besonders diese Szene gaben Hermann, WIEe sagt, eınen
ersten Anstoß, sıch mıt der rage beschäftigen, ING welche elıgıon
INan Gott auf aNgCMECSSCHNCIC Weise dıenen könne. uch 1er WIT' WIe-
der ure dıe Ilustration eıner Szene e1in jüdisch-christlicher Gegensatz,
ob INan nämlıch seıne Feınde hassen oder heben solle, als im christlıchen
Sinne entschıeden dargestellt””. Die sıch diese Szene anschlıeßende
Schilderung, w1e erseibe Rıchmar as (wıe Hermann damals och
16 e1in Gottesurteil anbıetet, ıhn VON der Wahrheıt des Chrıistentums

überzeugen”®, ist ebenfalls sehr lebendig gestaltet und dient dazu, eiınen
Vorwurf, den Chrıisten en gegenüber häufig rhoben aben, 111e
strieren und zurückzuwelsen: daß nämlıch cdıie en ach Zeichen VCI-

angen, während dıe Chrısten eınen Glauben ohne Vorbedingungen fOr-
dern*? Man sıeht dıe beıden iıhre Wette abschließenden Männer geradezu
VOT sıch, w1e Ss1e sıch ann Bıschof begeben, se1ıne Erlaub-
Nn1IıSs für das Unternehmen einzuholen. Dıeser untersagt dıe Weftte jedoch,
und dıe Erzählung mündet in eiıne ede Ekberts e1n, in der C darlegt,

34 Miıt welchen stilıstıschen Miıtteln 1e8 erreıicht, würde autf Jeden Fall ıne Eınzel-
untersuchung lohnen Eın augenfälliges Mıiıttel ist beispielsweıse der häufige Gebrauch des
hıistorischen Präsens dramatısch markanten Punkten der Erzählung.

MORRISON, Conversion (wıe Anm. 1).
35 HERMANNUS, De Conversione (wıe Anm. 1), 831.

Ebd., 83, 24f. homo, UE DVFOFSUS exlegem el SIne deo putabam
Vgl uch RÄDLE, Kölner Jude (wıe Anm. 143;
HERMANNUS, De CoOMNversione (wıe Anm. 1), 84, 1 5ff.
Er zıitiert In diıesem Zusammenhang Paulus Kor E Iudei SINa querunlt.
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W aTUulln der Glaube nıcht VON Zeichen abhängıg gemacht werden dürfe*0
uch andere Begebenheıten AUus der Zeıt se1ıner Konvers1ion SCN1Ide: Her-
11a sehr lebendig: Wıe zufällig, geleıtet uUurc dıe naı Gottes,
ausgerechnet mıt dem Kleriker ach Maınz reist, der einen Brief der Köl-
LICI Jüdıschen Gemeindemuitglıieder mıt sıch führt: dieser TIEe enthielt
eıne Aufforderung dıe Maiınzer uden, auf den Apostaten dıe VO Härte
des Gesetzes anzuwenden. Hermann kommt In dıe Lage, dıe Briefe
vernıchten können“*!. Ebenso plastısch berichtet CI, WI1IeEe mıt seinem
albbruder auf den CcChultern orlentierungslos bzw ırregeführt VO Teufel,
Urec dıe Straßen VON Maınz au und das richtige Stadttor nıcht fiınden
kann, se1ın Knecht mıt einem el‘ auf ıhn wartet*?.

uch WEeNnNn Hermann se1n inneres seelısch-ge1istiges Rıngen dıie
wahre elıgıon beschreı1bt, ist se1n Bericht wen1ger eleNren! als viel-
mehr plastısch und sehr dramatısch. SO rzählt CI, W1e sıch sowohl
ach Jüdıschem WIEe auch ach Istlıchem Rıtus Fastenübun-
SCH unterwarf, weıl hoffte, eiıner nNnaCcC  iıchen VLSItatLOo Gottes gewürdıgt

werden, dıe ihm die VLG verıtatis zeigen sollte*. Hıer äßt dıe Leser
ebenso unmıiıttelbar se1lner Verzweiıflung, seıinen Qualen und se1iner
Enttäuschung eiIm Ausbleiben dieses Zeichens teilhaben WIEe se1lner
Angst, dUus der ynagoge ausgeschlossen werden, WC CT dem Drängen
der en nıcht nachgeben und dıe Heırat verwe1gern würde*+

ährend ISC. VON »predigthaften Eınlagen« 1im Opuscu-
lum spricht”, ann ich erbaulıche, belehrende Ansprachen 1UT Zzwel
Stellen des erkes feststellen Eınmal hat dıe ede Bıschof Ekberts

der rage, ob der Glaube Urc den Beweils VOINl Zeichen erlangt WCeI-

den dürfe?®, dıe der edigt verwandte Form eINes dı  i1schen onologs,
ohne Jedoch eine Predigt 1mM eigentlıchen Sinne SeIN. Zum anderen hat
dıie Ansprache der Chrıisten anläßlıch der Hochzeıt Hermanns und se1iner

HERMANNUS, De CONMNVersiONe (wıe Anm. 1) 4, 26ffr£.
Ebd., I:
Ebd.,

43 Ebd., 94, H{ft. E20 ulem MAQLS de Dei ptetate CONfLSUS, qUuanto ]9 cepl
ıterum, Sıcult Dr1US crebris CUÜ: precibus implorare, miht verıtatis 1am NOCIUFTNG
VLSLONE dignaretur revelare.

Ebd O8ff; 99, DA vel, $1 aliud quiıppiam miht placutsset, exitIra
sina202am eorum fierem. OQuod leve apud CONS SE quispiam fortassis arbitretur, OVE-
rıt hoc E inter Iudeos sSina202am fiert, quod apud Christianos ab ecclesia DEr
excommunıcatiıonem eliminarr.

45 MISCH, Geschichte (wıe Anm. :3 505
46 ERMANNUS, De COMNVersLiONeE (wıe Anm. 1)7 8I, Sn
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Rückkehr ZU Judentum eiınen äahnlichen Charakter, WEeNnNn s1e. das
Unglück »ıhres Juden«, der sıch Ja schon auftf dem richtigen Weg eIuUuNn-
den hatte, eklagen und ıhn VOTI der ew1igen Verdammnıis 1äßt47

Dıie disputatio spielt dagegen sowohl Orma. WI1Ee inhaltlıch eıne bestim-
mende 1Im Opusculum“®®. SO betont Hermann, daß se1ıne Neugı1er auf
das Christentum Uure dıe Predigten Ekberts eIT' worden sel, der als
scriba doctus mıt ıdonea ratıiıone das Ite Testament auf das Neue eZ0g,
und das Neue AUS dem en bewies*?. on hıer, Anfang seINESs
Selbstberichts, macht ermann also eutliıc  r daß das Interesse des Jun-
SCH uden, der den Seinen selbst als scriba doctus galt?” zunächst
uUurc dıe ntellektuell anregenden typologıschen Ausführungen und alle-
gorischen Deutungen des doctor egregZ1us Ekbert?! geweckt worden ist:
Dıie edeutung des vernunftgemäßen und scholastıschen achdenkens ber
Glaubensfragen hebt Hermann auch In angen Passagen hervor, dıe immer
wıeder in das Werk eingefügt sınd und darlegen, WwWI1Ie In ıhm regelrecht eın
geistiger amp der Argumente für und wıder dıe beıden Relıg10nen tobte
eIicCc en Wert Hermann der rationalen Behandlung VO  —; aubens-
agen beimıßt, ann auch daran ablesen, WwI1e häufig berıichtet,
GE mıiıt Chrısten dısputiert oder disputationsähnliche Gespräche geführt habe,

dıe rängende rage nach der richtigen elıgıon für sıch lösen>®.
Das » Protokoll« der Dısputatıon, dıe ermann mıt upe VON Deutz
in übriıgens recht angrıffslustiger Weıise führte, nımmt in seinem Bericht
mehrere Seıiten e1n:  SC Es berührt sıch, Was dıe Argumentatıon ange mıt
dem Annulus SIve LAloZus inter Christianum el udaeum Kuperts, ohne
daß ohl eıne direkte Abhängigkeıt anzunehmen ist°+ Schmutt hat arau

47 Ebd., IO%: 21f;: J/{t. Quomodo, Inquiunt, miser Iuda, fam CLtO, IC  3 facile
ONO proposito ad fantum perditionis hbaratrum dilapsus es$? OQuomodo Man ad aratrum
MLSSCA lam 1tO respexisti?

4X Alleın das Wort disputatio egegnet 1 1mal 1im Opusculum.
Ebd 7 9 23{1. Ibi Lfaque audiebam scriıbam doctum In celorum de the-
SUO OVY el velera proferentem, el Ve.: scılıcet fes. ad referendo el

veter. iıdonea Satıs ratiıone approbando.
Ebd., 97/,
Ebd 86,

m°} Vgl z.B ebd., 96f.; 103, DATE:
54 Ebd., 76-83; vgl besonders /9, ISI Hermann upe: sagl:

Nnum 1Laum duobus, quod placuerit, elige. aut scılicet mihlL huius abhominabilis vestLre

culture |d.h der Bilderverehrung], $1 QUUM orte nOostL, auctorıtatem pretende; vel cerlte,
quod CONSEQUENS eslT, $1 ıd HON potes, LMMO plane quia Aon oltes, dampnabilem UNC el

OMNINO legl contrarıum errYrorferm erubescens confitere.
RUPERTUS J UITIENSIS, Annulus SIVe dialogus inter Christiaanum el udaeum (Mıgne

1A0 Sp. 559-610: vgl Aazu Heınz SCHRECKENBERG, Die christlichen Adversus-Iudaeos-



äbe

hingewlesen, dal das Streitgepräch des Opusculum hnlıche Argumente
den Vorwurf der cCANrıstliıchen olatrıe nthält Ww1e dıe Disputatio

Iudei el Christiani des Gislebertus CTISpINUS, dıe Hermann ach Lotter
auch benutzt hat>°> In der disputatio zwıschen upe: und Hermann SIınd
ein1ge der geläufigen relıg1ösen Streitiragen zwıschen en und Chrıisten
1Im Mittelalter>°® angesprochen WI1e dıe ach der Auserwähltheit des es
Israe1?””, dıe nach der wıllkürlichen Auslegung des Gesetzes uUurc dıe
Christen®. und dıe ach der Bilderverehrung””, wobe1l upe nach der
zusammenfassenden Aussage, ß nıchts VON dem gänzlıch zurückweiıse,
Was Hermann vorgebracht habe®, 1L1UT auf dıe Vorwürfe der Idolatrıe
eingeht und Ia pulcherrimis rationiıbus GUUAFN valiıdissimıis scrıpturarum
auctoritatibus obvians, eadAs velut quandam nNOCTLS caliginem claris-
SIMLS reSsponSiOoNUM S5SUU4UTUM radıiLs propelleba (S 82,

ach seinem Bekehrungserlebnis Oordert Hermann, NUunNn schon als
hrıst, WEn auch och ungetauft, dıe en der Wormser ynagoge ZU

Streitgepräch heraus®! und dısputiert mıt seinem Bruder und avı dem
archisina202uUs VON Worms®?. ach der Erschütterung, dıe der Besuch
des Klosters Cappenberg be1ı ıhm ausgelöst hatte, führt eiınen aufge-
regien inneren Dısput mıt Gott über den rechten Glauben®>, in dem
e1in geläufiges Argument der Chrısten dıe en eingeflochten und
behandelt ist (jott würde G nıcht zulassen, daß dıe en he1ımatlos über

exteS Miıt einer Ikonographie des Judenthemas bıs ZU Laterankonzil
(Europäische Hochschulschriften, Reıihe 335 TankTu: 1988, 100-107).
Zur Abhängigkeıt der beıden Schriften vgl SCHMITT, question (wıe Anm. 26), 232ı
ferner uch NIEMEYER, Einleitung (wıe Anm. 2) AfT. mıt Anm.

55 GISLEBERTI CRISPINI Disputatio Iudei el Christiani, hrsg Bernhard BLUMENKRANZ
(Stromata Patrıstica ei Medievalıa 3 9 Utrecht 1956; vgl azu SCHRECKENBERG, Adversus-
Iudeos-Texte (wıe Anm 54), 58-65 SCHMITT, question (wıe Anm. 26), 247 LOT-
JTER; Hermann (wıe Anm. 3 216 Vgl uch NIEMEYER, Einleitung (wıe Anm {
mıt Anm.

56 Vgl azu dıe zahlreichen Belege be1l SCHRECKENBEkG‚ Adversus-Iudeos-Texte (wıe
Anm 54)

5 HERMANNUS, De CoONversioOne (wıe Anm. 1),
558 Ebd FA Diese Streitfrage behandelt RUPERT VON DEUTZ in seinem Annulus

ebenfalls; vgl SCHRECKENBERG, Adversus-Iudeos-Texte, (wıe Anm 54), 102
59 HERMANNUS, De CoNversiOne (wıe Anm L3, 78f.

Ebd., 79, In omnibus, aut, GUE mihrL ULCUMQUE convenıenter OPDOSULSSE VLISUS
C3, nıchıil OMNINO deterreor.

Ebd., 112-114; PE CUÜU: LDSLS disputationem INZrFESSUS
Ebd., 1LOfF£. Contra archisinag0ogum QUOGUE AVL nOomIine el predictum fratrem

MeEUMM singulare Certlamen disputationis arrıpıens
63 Ebd.., 88-93; 90, 13f. cepl talihus intra PDFO LDSLS questionibus quası

CONLra Deum argumentarı
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dıe Welt verstireut se1en, WEeNNn der Jüdısche Glaube der rechte
wäre®*. Trst ach der Zeıt der auife Hermanns hören im UOpusculum dıe
außeren und inneren Dısputationen auf. Die Überlegungen ZU Glauben
werden jetzt nıcht mehr aufgeregt argumentierend, sondern eher ruhig
und meditatıv in den Bericht eingebracht. Damıt wırd auch orma VCI-

deutlıcht, dıie eıt des Zweiıfelns vorbe1ı ist®>
Hermann sagt aber andererseıts auch ausdrücklıich, daß in der

alschen Reıihenfolge den Glauben mıt dem Intellekt habe erlangen wol-
len®® Dies sSe1 nämlıch nıcht Uurc scholastısches Argumentieren, sondern
NUur uUurc dıe na Gottes möglıch. Er zıtlert In dıesem usammenhang
dıe Jesajastelle ALS1 credideritis, ”on intelligetis® und nımmt damıt das
credo, Ul intellegam der Scholastık auf®® DIie theologısc begründete
Grundaussage des Opusculum, dalß der Glaube eiıne Gnadengabe sel,
implızıert aber keineswegs, Ww1e 1SC meınt, dıe vernunftsgemäße,
scholastısche Auseinandersetzung mıt Glaubensfragen in dem Werk ad
absurdum geführt wäre®?. Dazu hat sS1e 1Im Bericht Hermanns sowohl
orma W1e inhaltlıch eın viel es Gewicht S1ıe besıtzt durchaus
ihren theologısch begründeten Stellenwert 1Im Rıngen den rechten
Glauben, we1l S1e. be1 en (und anderen »Irrgläubigen«)”® gerade in
ihrer Aussıchtslosigkeıit /Zweıftel auszulösen imstande Ist, dıe den Ungläu-
igen überhaupt erst ın den /ustand VOIN Demut und Eıinsicht in das eıgene
Unvermögen versetizen, der nötıg 1st, dıe Gnadengabe des aubens
empfangen können. Das ratıiıonal argumentierend geführte rel1g1öse
Streitgespräch hat überdies LDSO seınen Stellenwert im interkulturellen
Bereıch der Relıgi0nen, we1l C3S; WI1Ie scharf und engagıert auch immer
gefü VOINN der gegenseıltigen Achtung 9 einander zuzuhören und

Ebd., 92, 1ff. Eın sehr geläufiges rgumen der T1isSten cdıe Juden; vgl
urt SCHUBERT, Das christlich-jüdische Religionsgespräch ıIm Und 1in Die
Juden In ihrer mittelalterlichen Umwelt, hrsg Alfred EBENBAUER aus ZATLOUKAL,
Wıen 1991, 223-250, 1er 257 Nıchlas LANGE, Art. ‘Antisemitismus FV
In: I’heologische Realenzyklopädie, 3 1978, 128-137, 1er FA

65 Vgl bes eb SA TE
66 HERMANNUS, De CONVersiONe (wıe Anm IX 104, DE ECSO dum ordiıne DVeE-

postero fidem intellectu volebam pervenıre; vgl uch 108, ITLE, GQUEH ad fidem
Christi NecC reddita miht multis de ratıone NecC potult clericorum CONMNVer-
lere disputatio

67 Ebd., 104, (Jes R Vag:)
6X Vgl azu MISCH, Geschichte (wıe Anm 1L3 518

Ebd., 509; vgl NIEMEYER, Einleitung (wıe Anm 2),
Gemeint sınd ohl Moslems:; HERMANNUS, De CONVersiOnNne (wıe Anm 1} 69,

n  eles Iudeos SIVve DUASUNOS 8 9 Iiudalcı SECU cutuslibet
errorıs homines
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sıch nıcht umzubrıingen. Wenn Hermann sıch also als dem uden, der
WAal, in olchen Dısputationen den art des WITKI1IC Zweılifelnden und
ach außen und innen Argumentierenden zuschre1bt, und sıch nıcht, WI1IEe

In mehr oder wen1ger iingıerten Dısputationsprotokollen häufig, als
ZU reinen Stichwortgeber degradıert darstellt/!, betont schon damıt
den en Wert ratıonaler Auseimandersetzung zwıschen den Relıgionen.

Hofmann hat sehr richtig festgestellt, daß im Selbstbericht Hermanns
»der außere ereignıshafte Ablauf« und dıe »Innere Entwicklung 1Ca-

hlıter aufeınander bezogen« sind’?. SO sınd dıe ın den einzelnen ‚pısoden
berichteten Ere1ign1sse, dıe Hermanns CONVeErSLO begleıteten, VCI-

up mıt dem Beriıcht se1ıner spiırıtuellen Entwıcklung. Hıer ist jedoch
eutlic eiıne Hıerarchıie der beıden Ebenen In der Erzählung festzustel-
len Die Schilderung se1ıner Entwıcklung VO en Z7U Chrısten, dıe
iIm seelisch-geistigen Bereıich stattfand, zıieht sıch kontinuterlich Urc
das gesamte UOpusculum und ist somıt schon Uurc dıe Komposıtıon des
lextes als die wichtigere ene herausgehoben, während Hermann Eın-
zelere1gn1sse Aaus der Zeıt se1iner Bekehrung als in das außere Geschehen
ragenden Ausdruck se1ıner inneren Entwicklung und als Nıederschlag des
Wırkens Gottes bzw Gegenwirkens des Teufels In seinem en enn-
zeichnet”®. Hermann berichtet gleichsam ber das Werk hinweg
fortschreıitend VOIN seiliner langsamen Hınwendung ZU Chrıistentum, dıe
wiß letztlıch als eıne Errettung uUurc Gott versteht.

Die Darstellung der »historischen« Ere1ignisse geschıieht dagegen
immer in Form VOoN in sıch geschlossenen »S5zeneN«, dıe 11UT uUurc ein1ge
zusammentTtassende Aussagen erganzt werden und auf dıe ann wıeder
eıne zeıtliche ucC olg So Sınd beispielsweise Hermanns Erlebnisse
1m Gefolge Biıschof Ekberts eutlic In ihrer Funktion als Anre1z für den
Jungen en gekennzeıchnet, sıch mıt dem Christentum aquselınander-
ZU: und Zweiıfel Jüdıschen Glauben auszulösen/*. Ebenso ist der

Vgl azu dıe zahlreichen Belege be1l SCHRECKENBERG, Adversus-Iudeos-Texte (wıe
Anm. 54); für den Dısput In der Sılvesterlegende ‚ydıa MIKLAUTSCH, Der Antı]u-
daismus In den mittelalterlichen Legenden eispie, der Silvesterlegende In der Fassung
des Konrad Von Würzburg, in Die Juden In ihrer muittelalterlichen Umwelt, hrsg Alfred
EBENBAUER Klaus ZATLOUKAL, Wıen 1991, 1/3-182, 1ler 179

FÜ HOFMANN, Artikulationsformen (wıe Anm. 18), 596
73 Vgl uch ISCH, Geschichte (wıe Anm 10) 50/ » Aber hauptsächliches

Interesse und uch das des Autors haftet doch dem inneren Geschehen, das selber
als eın ‘Suchen ach der ahrheıt bezeichnet. «

Vgl HERMANNUS, De cConversione (wıe Anm 1), 83, Off: [um SCHH-
cel quod SuUlL |Rıchmarıi] dulcedine IMUSTLUHL mihL CONVEFSLONLS prebuit Incıtamentum
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plötzlıche T0d se1INeEs Bewachers Baruch ach eines hagıographıischen
Strafwunders als eine ıhn bestärkende (madentat (Gjottes in die Z  ung
eingebracht”-. Wenn berıichtet, WI1Ie sıch dıe religi0sae erta und
Glismut wendet und s1e. ihre Fürbitte ersucht, dıent dies als Iustra-
t10n der völlıg verzweiıfelten Lage, in der sıch selbst nıcht mehr hel-
fen we1i1ß und sıch NUrTr och demütıg dıe Freunde Gottes wenden
kann/® Der Bericht VON seiner Dısputation mıt den W ormser en hat
1m ext dıe Funktıon, den Zustand zwıschen persönlıcher
Bekehrung und OIllzıellem Übertritt verdeutlichen, In dem sıch Her-
INann als glaubensgew1 arste.  ‚9 daß n 7, Wal dıe W ormser
en einer Dısputation herauszufordern und dıe CATr1IS  iıche Wahrheıt

verteidigen, aber och nıcht errettet urc dıe auilie und beschützt
Urc dıe Kırche, nıcht Schluß doch einlenkte und vorgab, den
christlichen Standpunkt 11UT vorgetäuscht aben, dıe en 1m
Argumentieren dıe Christen üben/”.

So 16 sıch dies Urc das Opusculum 1INduUurc welterver-
folgen. uch ein1ge Überleitungen tellen heraus, daß das olgende 1Ur

deshalb in den Bericht kommt, beispielsweise VON der ese  a des
Teufels berıchten, der Hermanns ekehrung verhındern suchte:

und eb 02, A1T1. NaC| dem Besuch 1im Kloster Cappenberg]: titubare Intra
cepl el cogitare, forte Iudeis errantibus DEr 1am mandatorum DeL CUFrrFrerenlt Christianı

Ebd., 93, DA Deus autem ultionem OMINUS dignam INOX el |Baruch, vgl
uch HR DVO hac maligna aAccusatione WW//  S ultionem reddidit Statım
HUAMQUE 2raVvı febrium dolore COFrrepius infra quindecim dies obürt. Vgl uch MISCH,
Geschichte (wıe Anm 13} 16, der arau hınwelılst, daß solche Bestrafungen aus ande-
ICI Selbstzeugnıissen des Miıttelalters bekannt sınd

76 HERMANNUS, De COMNversiOoOne (wıe Anm. 1)9 106-108; vgl bes. WE 4{t:
el ad educendum de tenebris el umbra MOTFtTLS dexteram SUE malestatis | Deus|] 12Na-
elur extendere, GUEM propria infirmitate ubique videret defecisse; ebd., O /.

considerare cepl, quod sSiıcut Servilis aliqua DEFVSONG, perdita domuinı SUL gratia, HNOn
ad eauım ulterius 151 eiusdem domini DFO intervenientibus AMILCLS valet revertı Dıie
beıden Frauen werden übrıgens ın iıhrer se1ıne Rettung befördernden Funktion eutlic der
se1ıne Rettung behindernden Ehefrau gegenübergestellt; eD| 108, : DEr
feminam lapsum ISC Hermannum | femine precibus sublevarent. Vgl azu uch MORRISON,
Conversion (wıe Anm 1) 61

ERMANNUS, De conversione, 112, 1L9{ff£. Iam fortiter In catholice
fidei cepi fervere, Ul IHNLMLCLS 1US5 Iudaeis CONMNSTaNTter el libere predicare auderem.

Worms befand sıch eiıne bedeutende 1T almudschule, vgl (Giünter STERNBERGER, ‘Juden,
Judentum E ıIn Lexikon für Theologie und Kirche, S 5Sp-Jer.
Sp. 1030 Josef imchı, e1n Zeitgenosse Hermanns, schrıeb e1in Handbuch für Jüdısche
Gelehrte, die amı rechnen mußten, mıt Christen dısputieren; CHUBERT, Religionsge-
spräch (wıe Anm 64), 229
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Sed Aauclior invidie 1ADOLUS, qul infidelitatis UC nexibus ırretiıtum
tenebat, antıque fraudis SUC ArMLS aggreditur'®.

uch der Inszenierung der Personen der rzählung, dıie in der eıt
se1iner ekehrung eine gespielt aben, äßt sıch dıe Hierarchıe der
beiıden Ebenen blesen hne Ausnahme treten S1e gleichsam geschichts-
los in eıner oder einıgen wenıgen Szenen auf und werden dann für den
welılteren Verlauf der Erzählung wıeder fallengelassen ”” Dies gılt für
en ebenso WI1Ie für Chrıisten S1e en als hıstorische Personen aum
eın eigenes Profil, en gewınnen Ss1e erst in ihrer als Impuls-
geber bzw Störer der spirıtuellen Entwicklung des Autobiographen.
SO taucht beispielsweise Bischof 1UT in se1ner als derjenıge
auf, der Hermann auf den Weg des Christentums brachte, ohne daß abge-
sehen VOIl einer Angabe se1Ines Standes auch NUur eın Wort verloren würde
über se1in orlebDen oder seIn spateres Verhältnis Hermann, geschweıge
denn ber se1n weıteres Schicksal uch der albbruder Hermanns trıtt
ausschließlic in se1ner als «geraubter Schatz» auf, den der Kon-
vertiıt ZAH Christentum mıt hınüberretten wollte®9. ber das weıtere
Schicksal des aben, nachdem be1l Mönchen in erwa  ng gegeben
W erfahren WIT AUs dem Opusculum nıchts: wl mıt Hermann —
IinenNn getauft worden ist, berichtet 11UT dıe 1ta Godefridi®‘. Für den oOrt-
Sang der CONVerSLO hat der Bruder in den ugen Hermanns offensıic.  iıch
keıine mehr gespielt, weshalb auch eın Wort mehr über ıhn sagt
Von Hermanns Ehefrau erfahren WITr NUT, W1IEe der Teufel S16 ıhm als Lock-
voge fleischlıcher Versuchung schıickte und damıt zunächst auch sehr
erfolgreich SCWECSCH ist®2 Was Aaus ıhr wurde, nachdem DE S1e verlassen
hatte, erfahren WITr ebensowen1g WI1Ie davon, daß dıe Sanktıonen, denen 8

78 HERMANNUS, De COoNversiOne (wıe Anm. PE 98, ATf£.: vgl uch dıe oben, Anm
28-30, angeführten Stellen.

/9 Meıne Bemerkungen dieser Stelle bezıiehen sıch auf dıe (nıchtbıblıschen) Fınzel-
19)  5 auf dıe Personengruppen » Juden« und »Chrısten« komme ich unten sprechen.
Vgl ferner uch MORRISON, Conversion (wıe Anm 1), 55

80 HERMANNUS, De cConversione (wıe Anm 1); 109-111; 109, 16ff.
nolebam el CO falı doctus exemplo de E g1pto, tenebrıis videlicet iudaice infidelitatis, VACUMUS

exXLre, sed alıquam rationalem predam abducere.
ıta Godefridi (wıe Anm. D 518, 20f£t SICqUE ereptoy In hrevi

dehinc baptismi gratiam |frater hebraeus, d.1. Hermannus| percepit CUi [lo, prosequenlte
caelesti dono, sımul CUM eodem NO  > longe DOst nOSIrae muilıtiae socıietalti adunatus estT.

Vgl azu uch ER, Hermann (wıe Anm 33 DA
HERMANNUS, De Conversione (wıe Anm 98, Off. OulL |dıabolus| nım DrIMO

parenti 2ustum NEeCLS DEr feminam reservavılt, LDSE mihL In ME rulnam mulierem
mMatrımonL10 copulavit.
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VO  —_ selıten der jüdıschen Gemeıinde ausgesetzt Wal, u.U nıcht 11UT mıt
seinem Abfall VO Glauben fun hatten, sondern auch miıt dem unrecht-
mäßıgen Verlassen der Ehefrau®. Als etztes e1ıspie se1 der egbe-
gleiter Hermanns, der capellanus regine Richenze olkwın,9dem

den Brief abnehmen konnte, der se1lne age be1 den en In Maınz
enthielt. Dieser Kleriker ist In dıie Erzählung 11UT deshalb eingeführt,
urc den Bericht dıe na (Gottes hervorzuheben, dıe das Geschehen
lenkte®+ W arum dıie Kölner en ausgerechnet eiınen christliıchen Boten
mıt der Überbringung der Briefe betrauten, und Was mıt iıhm geschah, als

S1e nıcht ordnungsgemäß ablıeferte, gehö nıcht ZU Konvers1ionsbe-
richt und ist deshalb nıcht erwähnt.

Die eigentlıche descriptio historie (S 83, ist also dıe chılderung der
schrıttweıisen inneren Hınwendung Hermanns ZU Christentum bzw der
göttlıchen nade, dıe diese Hınwendung bewiırkte Alles andere ist iıhr er-
bzw zugeordnet. Der Vollständıigkeıit halber se1 1Ur erwähnt, der Auto-
10gTrap. In se1iner Erzählung bıs ZU Zeıtpunkt selner auTtfe mıt größter
Regelmäßigkeıt einem Fortschriutt im Glauben eınen Rückschriutt folgen äßt

Wenn 1Im Opusculum in der Tat »dıe Seelengeschichte nıcht mehr wel1lt-
gehend isohert dargestellt« ist WI1Ie ın Selbstberichten genum christliıcher
Autobiographen VOT Hermann®>, Mag das auch amıt zusammenhängen,
daß dıe COMNVeErSLO eines en ZU chrıistlıchen Glauben In viel stärkerem
Maße Wırkung auf se1ıne soz]lale und ökonomiısche Ex1istenz zeıtıgen
mußte als beıspielsweıse dıe CONVeErSLO e1Ines Öönchs VO lauen ZU e1f-
rıgen Glauben
on ach diesen wenıgen Beobachtungen ZUT Form des Upusculum

ann ich der Auffassung ischs nıcht zustimmen, 6S sSe1 » eın e1ıspie für
dıe natürliche, AaUus mündlıchen AÄußerungen hervorgehende Form VOoO  —

Lebenserinnerungen. « Hermann sagt allerdings in seinem Dedikatiıons-
schreıben ausdrücklıich, se1 oft ach se1lner Bekehrung gefragt und erst
neulıch HIC demütıge Bıtten CZWUNSCH worden, S1e erzählen®®. Dies

83 Z solchen Sanktıonen eiım Verlassen der Ehefrau; vgl Friedrich DEXINGER, Art.
' Judentum iın Theologische Realenzyklopädie, 1 D 1988, 352-356, 1eTr 255

HERMANNUS, De COMNVersiONe (wıe Anm. EX: 110, IFT Deus ıllorum
| 1udeorum | SUl  S ULlu dissipans consilium, ab [Aqueo liıberavit

85 HOFMANN, Artikulationsformen (wıe Anm 18), 596
HERMANNUS, De CONVersiONe (wıe Anm. OX 69, S{t. Solent plerique

SCLSCILAFL, qualiter de Iudaismo ad Christi gratiam CONVETISÜUS SIm SıCut el LD} fe
quarundam sancle conversationis feminarum devota petitiıone COACIUS SUi

1U.S$ seriem replicare«; vgl azu unten
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ist also vielleicht ın der LIat ZW ar der nlaß SCWECSCH, dıe Geschichte SEe1-
NCeT Konversion auch nıederzuschreıben, der autobiographische Bericht
In der Form, WI1Ie uns schrıftlich 1Im Opusculum vorliegt, ist jedoch eine
durchdachte und, WI1Ie och zeigen se1n WIrd, In theologıschen efle-
x1onen verankerte, komplızıerte Komposıtion und mıt Sicherheit mehr
als eiıne schrıftliıch f1x1ierte Sammlung VOIl ekdoten, WI1Ie 1ISC ohl
me1ınt.

Iypisierungen und Stilisıerungen

Die Chrısten (es handelt sıch Jjer fast ausschlıeßlic erıker und
Ordensleute) werden 1mM Opusculum fast ausnahmslos sehr DOSI1ELV
geschildert®”. ist der bonus DAaStLOr S (D 19) und ein fOLLUS
consuılıuı Vır Z 16f.) Dıie Chrıisten gratulıeren Hermann se1ıner
Neugı1er und beklagen In firommer 1e selinen Irrtum®°, sS1e umschme!1-
ein und UMSAINCHN 1hn89 S1e geben ıhm Bücher”®, und Rıchmar ist homo
pietatis affectu plenissimus?‘. An Hermanns Hochzeıit eklagen 1E chris-
FHLANO affectu seıne Rückkehr vARS Judentum??. Die frommen Frauen
kommen voller Miıtle1d se1ıner Bıtte Fürsprache nach?. Dıie Klerıker,
mıt denen dıisputieren möchte, entsprechen bereitwillıg seinem
Wunsch?*. Die Öönche in onhneım nehmen ıhn mıt großer 18 und
Freude auf, obwohl och ungetauft ist? Und auch dıe be1 se1iner aulife
anwesenden erıker überzeugen ihn mıt © och eıinmal unfierzu-
tauchen?®. Hermann betont in seinem UOpusculum also das VON frommer
1e getragene Entgegenkommen der Chrısten, auch und gerade, als

8} Es g1bt 11UT wWel Ausnahmen Als Hermann be1l seiner autTtfe Nn1ıc we1ß, daß Te1-
mal untertauchen muß, führt das auf dıe Nachlässigkeıt der Kırchendiener zurück, dıe
ıhm das nıcht gesagt hatten (ebd., 119, mıiınıstrorum neglegentia iM und
als mıt seinem sıebenjährigen Halbbruder Urc Maınz irrt, lachen dıe Chrıisten ber ihn
(ebd., 115 quod multz videntes velut fatuum deriserunt Christiani).

XS Ebd., 7 C 20fr. Ccuri0osıitati MeE€E congratulantes simulque eCrTOTrem INEUM

DILO affectu miserantes
Ebd., 70 Of. precantationibus Christianı demulcentes.
Ebd., 7 E Off.

l Ebd. 83,
Y

Y 3
Ebd., 101, 5T1.
Ebd., 106-108
Ebd., 96f.

95 Ebd., 1:16;
Ebd., 119, hlanda baptiste mei flexus mmonıtione 120,

hlanda relig10SOorum, qul aderant, clericorum exhortatio
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och Jude der zunächst 11UT Neugı1er und dann auch Zweıfel Jau-
ben se1ıner Väter miıtbrachte.

/u Begınn der Erzählung tauchen einzelne en auf, dıe in naher
Bezıehung Hermann stehen: se1ine ern, se1ıne Verwandten?”, der
Gelehrte Isaak, der ıhm den Iraum auslegte?®, und ann der pedagogus
Baruch”?, der ıhm ach üunster ZUT Beaufsichtigung miıtgegeben WOTI-

den War  100 Dıieser wırd im auTtfe des Aufenthalts immer mehr ZU

mıßgünstıgen Bewacher stılısıert, der Hermanns Interesse Chrısten-
tum beargwöhnt. Als aTHC Hermann ach se1iner Rückkehr be1 seınen
Verwandten anklagt, hat in der Schilderung jeglıches persönlıches
Profil verloren und wırd auch nıcht mehr mıt seinem Namen genannt.
Aus ıhm ist Ile emulus Meus Iudeus 93, 13) geworden, der Uurc
dıe Gerechtigkeıit Gottes auch bald für seinen Verrat sterben muß 101
Von dıesem un des Opusculum treten en 11UT och Sanz selten
als Eınzelpersonen auf102 Jetzt ist fast ausschlıeßlic dıe ede VON

»den Juden«, dıe Hermann verfolgen. Sıe en auch als eın
deutlıches Gepräge; 11UT andeutungswelse INall, daß ohl dıe Jüd1-
sche (Gemeıinde ıIn öln gemeınt ist1%> DIie en werden Aaus der Sphäre
menschlıcher Bezıiehungen herausgehoben und ZUT feindlıchen, Hermanns
Bekehrung bedrohenden aCcC stilisiert!9+ Wenn erzählt, se1 in
öln gerade och der Steinigung Urc dıe en entgangen!®, ist diese
Aussage gerade ıIn ihrer Ahistorizität!0 eın deutlıcher Verwels sowohl

Ebd., /0,
908 Ebd TE 3T
99 Ebd., 4S 26f.

Ebd., 73%.
101 Ebd.,
102 Es handelt sıch be1l den Ausnahmen ıhm persönlıch nahestehende Personen WI1IEeE

seinen Schwiegervater Alexander (S 98, 14), seinen er Samuel In Worms (S pE2;
25°} und außerdem den archisinag0og2us David F: 19)
103 Vgl 7z.B ebd., 5.99, C oacto siquidem Iudeorum concilio und I3

Iudei Colonienses NAVIZ10 supervenitentes Zur Kölner Jüdıschen Geme1inde
1Im Zeıtalter der Kreuzzüge vgl FTA ASARIA, Die Juden In Oln Von den äaltesten Zeıten
bıs ZUT Gegenwart, öln 1959

Als Beıspiele selen 1er NUT genannt: HERMANNUS, De CoNnversione (wıe nm
100, prımam etenım Iudeorum commınatıonem ıta IMMenSO UVOTE obri-

QZul 109, 4fftf. Iudeorum persecutionem metuebam; 110,
In fantium Jude1]| adversum zelum ITE 15f. Iudeorum
adversum INSLdLIas 114, ob metium Iudeorum

105 Ebd., 110, Ul, $1 GUU eLs | Iudeıs efficiendi sceleris facultas OCCUFFLS-
Sel, DropriLs Aon timuLSsSSent MAanibus lapidare.

106 Im Juden natürlıch Nnıc Trlaubt, jemanden stein1gen; vgl azu
LOTTER, ermann (wıe Anm 209 mıt Anm.
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auf »dıe uden« der Apostelgeschichte, dıe dıie ersten Christen verfolgten
und mıt der Steimnigung bedrohten!”, WI1Ie auch auf dıe Geprächspartner
Jesu 1im Johannesevangelıum, dıe dort urchweg als »dıe uden« bezeıich-
net werden !0 Miıt cdieser Stilısıerung der en im Opusculum ach dem
bıblıschen Vorbild der jüdıschen Christenverfolger nımmt Hermann einen
1m ıstlıchen Kulturkreıis StercOLYP auftauchenden edanken auU£. daß
nämlıch die en gewalttätig selen109

Als Hermann sıch mıtten in öln taufen läßt, treten dieselben Ölner
en In eiınem eher margınalen Satz als Statısten auf, dıe, ihrer aC
beraubt, seıinen Übertftritt 11UT och betrauern können!!9. Obwohl diese
Darstellung durchaus der Realıtät entsprechen e; weıl Hermann als
Konvertit 11U1 dem Schutz der Kırche stand, welst s1e dennoch eınen
Bruch auf, denn der plötzlıche Sınneswandel se1ıner erfolger wırd 1im
Opusculum weder hergeleıtet och urc eine Bemerkung über dıe elt-
lıchen Machtverhältnisse erklärt Vor dem Hıntergrund eiıner theologısc
begründeten Konzeption des erkes wırd jedoch verständlıich: Miıt
der Stilısıerung der en ZUT feindlıchen aC Vor der ekehrung und

bedeutungslosen Zuschauern danach unterstreicht der exf dıe e1ls-
geschichtliche Bedeutung der aufe; Uurc s1e ist Hermann aus dem
e1cC der Finsternis hınübergerettet in das e1cC Chrısti, und dıe en
als Handlanger des Teufels!!! en keıne aC mehr über ıhn
er dem OTrTWU der Gewalttätigkeıit sınd auch och andere Vor-

stellungen VOoN den en und dem Judentum im Opusculum verarbeıtet;
sS1e. Sind, ausgehend VON den bıblıschen Berıichten, VoN der Patrıstik ent-
wıickelt worden und egegnen StereoOLYpP In der Lateratur und Ikonographie

107 Vgl bes Act S 1 9 1 azu heo KRUWDF, ‘Antısemitismus
in Theologische Realenzyklopädie, 3, 1978, 122-128; Friedrich LOTTER,
Judenfeindschaft , in Lexikon des Mittelalters, ; 1991, /790f.

108 RUMF, ‘Antisemitismus (wıe Anm 108), k26:: Josef NIEWIADOMSKI,
Die Juden ım Neuen Testament und hei den Kirchenvätern, 1n: Christen und Juden In
Offenbarung und kirchlichen Erklärungen VOi Urchristentum his zZUT Gegenwart, hrsg
rıka WEINZIERL (Veröffentlichungen des internationalen Forschungszentrums für Grund-
fragen der Wissenschaften Salzburg, NF, Publıkationen des stıituts für kırchliche
Zeıitgeschichte, hrsg TL WEINZIERL, Serie Studıen, Dokumentationen), alzburg
1988, 13-31, jer

109 Ebd., 13f.: Verbunden mıt der Schuldzuweıisung dıe uden, Jesus getötet
en (1 ess Z 14f.)

110 HERMANNUS, De Conversione (wıe Anm 1) 120, 21{fr. Iudei autem Iuctu
AMAarLISSIMO velut perfidum perditum inconsolabilıiter plangebant:;: s1e hatten ıhm

immerhın nıcht NUT Apostasıe, sondern uch das (wohl unrechtmäßige) Verlassen se1ner
FEhefrau und Entführung vorzuwertfen.

111 Vgl azu unten, D6f.
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des Miıttelalters, dıie en und den Jüdıschen Irrweg charakter1ı-
sieren  112_ Bıschof weılst In se1ıner »Predigt« Hermann vorsichtig
und aktvoll darauf hın, daß dıe en mıt ihrer Sstreng auf den I .ıtteral-
Ssınn ausgerıchteten Interpretation des en Jestaments stumpfen ast-
t1eren vergleichen se1en, dıe sıch mıt der preu zufriedengeben*!.
eıtaus überheblicher und aggressiver hat eın Zeıtgenosse Hermanns,
Petrus Venerabılıs, den Gedanken, daß en In ihrer Einsichts- und Ver-
nuniftlosigkeıt den T1eren gleichgestellt selen, ausgedrückt: Audiet NEC

intelliget ASINUS, audıet NecC intelliget Iudeus*  14_ Regelmäßig taucht ZUT

Charakterisierung der en im Opusculum auch der Vorwurf der Ver-
stocktheit und Blındheıt auf1!> uch wiırd, VOIN den bıblıschen Texten
ausgehend, schon in der Patrıstik StereoLyp gebraucht!* und ist nıcht 1UT

be1 ausgesprochen Judenfeindlichen Autoren WI1IEe Johannes Chrysostomus
Ooder Petrus Venerabiılıs finden‘!/, sondern durchaus auch be1 solchen,
dıe sıch In ihren CNrıtften und iıhrem ırken für den Schutz VOIl en
ausgesprochen und stark gemacht en WI1e upe: VOIN Deutz und Bern-
hard VON Clairvaux  118 Diese Beurteiulung der en ist theologısc in der

14A2 LOTTER, Judenfeindschaft‘ (wıe Anm. 107), 790 Wiıllehad Paul ECKERT,
‘Antısemitismus Theologische Realenzyklopädie, 3’ 1978, 13/-143 NIE-

WIADOMSKI, Die Juden (wıe Anm. 108), 13-31 Für das SCHRECKENBERG,
Adversus-Iudeos-Texte (wıe Anm 54)

113 HERMNANNUS, De cConversione (wıe Anm. /4, 6{ft. Iudeis LlAMquam
brutis quibusdam IUMentLS sola In his ittera velut palea contentis

114 PETRUS VENERABILIS, Adversus Iudeorum Inveteratam duritiem, hrsg Yvonne
FRIEDMANN (Corpus Christianorum, Continuatio Mediaevalis 58), Iurnhout 1985, Jjer.

123; 19f.; vgl uch 5 und 186 Zu Petrus Venerabiılıis vgl CHRECKENBERG,
Adversus-Iudeos-Texte (wıe Anm 54), 180-193, und passım cdieser antıjüdischen ste-

Aussage Vgl uch SCHUBERT, Religionsgespräch (wıe Anm. 64), DA
115 Als Beıispiele selen Jer 11UT genannt: HERMANNUS, De cConversione, 110, 1Of.

Sed perfidie malignitatis SUC tenebris excecatı |Iude1  F F E3: 127 eCad

superbia el superba cCecıtate
116 Vgl azu dıe ben ın Anm EIO 114 genannte Lateratur.
5W /u Johannes Chrysostomus vgl Heınz SCHRECKENBERG, Die christlichen Adversus-

Iudeos-Texte und ihr literarisches und historisches Umfeld (1.-1 Jh.) (Europäische och-
schulschrıften, Reıhe 172) Frankfurt NIEWIADOMSKTI, Die Juden (wıe
Anm 108), 1 eITrus Venerabıilis CHUB! Religionsgespräch (wıe Anm 64),

123f. und SCHRECKENBERG, Adversus-Iudeos-Texte (wıe Anm 54) 180-193
115 RUPERT VON DEUTZ, Annulus (wıe 54), Sp. 5/6A |Iudaeus]: Quae nım culpa

In FN  s W obscuratus SIVve PXCAEeCALUS W/7 AA vgl uch SCHRECKENBERG, Adversus-
Iudeos-Texte (wıe Anm 54), 106 BERNARDI Sermones D cantıca cantıcorum,
hrsg ‚ECLERCOQ., [ ALBOT ROCHAIS, Rom 1957, 1er 76, AA Hoc
EYSO Iudicium, yna2024, quod flagitas. Errorı [UO et contentiosa desereris
vgl uch SCHRECKENBERG, Adversus-Iudeos-Texte (wıe Anm 54), 169-17/8; Bernhard
LUMENKRANZ, Patristik Un Frühmuittelalter, 1n Kirche Un ynagoge. Handbuch ZUT



:äbe

Ansıcht egründet, dal3 dıe en dıe heilsgeschichtliıche Bedeutung Jesu
S{ nıcht en sehen und anerkennen wollen, obwohl S1e azu in der
Lage SCWECSCHH waren S1ıe hat auch In zanNnlreıchen bıldlıchen Darstellun-
SCH ihren Nıederschlag gefunden, VON denen dıe ohl bekannteste dıe
der ynagoge mıt der Augenbinde ist11? Dıiıe Blındheıt und Verstockung
der en durchzıeht als Moaotiv das Upusculum. Hermann macht
eutlıc dalß ıhn erst dıe Einsicht in se1ıne e1igene Jüdısche Blındheıiıt für
den Empfang des aubens bereıt machen konnte. Wıe ıhm dıe ugen
geöffne wurden, hat sehr anschaulıch in eıner Szene geschildert: Als

auf der uCcC ach der ahrheıt wıeder einmal muıt C(Chrıisten dısputierte
und s1e. se1iner Aussage zufolge mıt logıschen Wınkelzügen in dıe Irre
ühren versuchte, einer der eher unbeteıligten 7Zuschauer aus dem
Gefolge des dısputierenden Klerikers Cur magıster, CUr frustra
nıterıis ? Ouid In ventum verba ndis? CS equidem, apostolo
12 Kor 3E 16] In hodiernum diem, CHÜH. egitur Iudeis OYySes, vela-
Men posıtum est COr eorum  120° Hermann stilısıert den Vorwurf der
Blındheıt, der ıhm N trüheren Kontakten mıt Chrıisten schon VOT dieser
Dısputation bekannt SCWECSCH se1n muß, AA »Inıtıalzündung « für se1ıne
Einsıcht in dıe chrıstlıche Wahrheit!?}. uch jer hat also wıeder eine
lebendıg geschilderte Szene auf der ollıle der Jüdısch-christlichen AUSS
einandersetzung gestaltet und stellt den i1stlıchen Standpunkt als uUurc
se1in e1igenes Erleben erwıiesen dar

Das gleiche Phänomen ze1gt sıch im sechsten Kapıtel des UOpusculum.
Hermann rzählt dort, WI1Ie 6Sr mıt Bıschof das Kloster Cappenberg
besucht hat und dort Menschen varıe cConditionis diverseque NAtLONLS sah,
und Sagl dann ausdrücklıch, UTrc das Zusammenleben dieser Gesell-
schaft der (jetreuen Christi!22 die Prophetie des Jesaja I Jes 11| SDLFLIUG-
liter erfüllt sel, dıe für dıe eıt ach dem Kommen des essias völlıgen

Geschichte VOI Chrıisten und en. Darstellung mıt Quellen, hrsg. Karl Heıinrich RENGS-
10 und S1egfried VO|  Z ORTZFLEISCH, 1, uttga: 1968, hıer 11 9.7024

119 Vgl azu Bernhard BLUMENKRANZ, Juden UN Judentum In der mittelalterlichen
Kunst. Franz Delıtzsch- Vorlesungen 1963, uttga: 1965, hıer bes 5/-61:; FELD-

‘Blindheit’, 1n: Lexikon der christlichen Ikonographie, 'E hrsg. ngel-
bert KIRSCHBAUM, Rom 1968, Sp. 3071 Wıllehad Paul ECKERT, ‘Juden, Judentum),

Ebd., Z 197/0, Sp SCHRECKENBERG, Adversus-Iudeos- exlte (wıe 54),
Anhang, 447-636

120 ERMANNUS, De CoNnversione (wıe Anm. 1) 104, 14FE
Al EDbd., 14{ff. Hoc audıens vehementer EXDAVIL, repDutans forte CO

mıiısticum Mosaıice legis intellectum HEYGUUG U, velut interposilis quibusdam carnalium
figurarum UumMDrIiSs, clara mentis CLE OSSsEmM attingere.

122 Ebd., 89, 1f In hac Christi fidelium societate
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Frıeden vorausgesagt habe Er antwortet damıt SOZUSAaSCH auf eın sehr
gewichtiges Argument der en das Chrıstentum, daß nämlıch
der TI1EAdlIO0se 7Tustand der Welt doch Sanz eutilc beweılse, daß der Mes-
NER och nıcht erschlıenen se1  123 uch 1er nımmt der Autobiograph VON

se1ner Warte als 11UM überzeugter Chrıist das Selbsterlebte ZU nla
auf eınen strıttigen un der relız1ösen Dıskussıon zwıschen en und
Chrısten einzugehen und ıhn als gelöst darzustellen  124_ Damıt hebt Her-
INann überdies auch das urchrıstliıch orlentlierte Gememninschaftideal des
Ordens hervor, dem 11U11 angehörte**>.

Er ordnet In seinem Selbstberich dıe en In iıhrer Blındheıt, ihrer
Verstockung und Gewalttätigkeıit dem e1IcC des Teufels nknüpfen!

ıhre Dämonisierung VOITI em 1im Johannesevangelıum bezeichnet
sS1e als ynagz0ge des Satans  126' Als dessen Handlanger versuchen S1C,
Hermann 1Im Machtbere1ic Satans halten (Ganz besonders eutilic
WIrd dıe Verbindung Juden- Teufel in der Schilderung, W1e Satan ıh
Urc dıe fMeıischliche Versuchung ZUT Ehe zwingt und sıch e1 der
Drohungen der en bedıient, ıhn verfolgen und AdUus der ynagoge

123 So GISLEBERTUS (CRISPINUS, Dıisputatio (wıe Anm. 533). 34, 2  OO Dazu
SCHRECKENBERG, Adversus-Iudeos-Texte (wıe Anm. 54), /u diesem rgument über-
aup! vgl dıe ebı angeführten Jüdıschen Autoren (vgl 9) SCHUBERT, Religionsge-
spräch (wıe Anm 64), SCHMITT, question (wıe Anm 26), 246

124 Dies stellt schon fest Bernhard BLUMENKRANZ, Jüdische und christliche Konvertiten
ım Jüdisch- christlichen Religionsgespräch des Mittelalters, in Judentum ım Mittelalter,
hrsg Paul WILPERT (Mıscellanea Medievalıa 4), Berlın 1966, DE

125 Zur Vorstellung der "kommunıschen)’ ıta apostolica be1ı den Prämonstratensern vgl
Stefan WEINFURTER, Der Prämonstratenserorden Im 12.Jn., In: Marchtal. Prämonstraten-
serabte1, Fürstlıches Schloß, Kırchliche Akademıie, hrsg. Max MÜLLER, Rudolf REIN-

Wılfried SCHÖNTAG, Ulm 1992, 13-30, 1eTr
126 HERMANNUS, De CONversione (wıe Anm 1, 9 9 T: |Relıgi0s1 doctores|

SULS disputationibus el aAammoOonNnItLionLDUsS SINAZOLZA Sathane | Offb 3: SESFELUVE
laborabant vgl ebd., S17, 23f. JTudeı resipiscant diaboli l[aqueis, U O
captıvı Vgl Joh S, VOsSs Adiabaoli estis; vgl azZu Frantisek RAUS,
Die Juden In iıhrer muittelalterlichen Umwelt, in Die Juden In ihrer mittelalterlichen
Umwelt, hrg Alfred EBENBAUER und aus ZATLOUKAL, Wıen 1992, 53-65, 1eTr

6 % arl Heınz RENGSTORF, Das Neue Testament UN dıie nachapostolische Zeıt, 1ın
Kirche und ynagoge. Handbuch ZUT Geschichte VO]  - Christen und Juden Darstellung mıt
Quellen, hrsg EMS Jegfrie‘ VON KORTZFLEISCH, 19 Suttgart, 1968, 23-83,
ler 43-40; ZUT Vorstellung » Juden als Teufelskinder« überhaupt vgl SCHRECKENBERG,
Adversus-Iudeos-Texte, (wıe Anm 147 13213 und beispielsweılse be1 upe:
VO  ; eutz, ebd., (wıe Anm. 54), 100-107 Dıe Verwendun;: antıjüdıscher Stereo-
type gehört in dıe theologische Vorstellungswelt Hermanns und dient nıcht, WIEe MORRI-
SON, Conversion (wıe Anm Br 60, annımmt, dem WeC dıe Glaubwürdigkeıt der
Konversion Hermanns bekräftigen, Was ohl ach ehn Jahren 1m Kloster und als
geweılhter Priester Nnıc mehr nötıg gehabt haben ürfte.
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auszuschließen!?/. Die en sınd ın ihrer als Wıdersacher Her-
der eigentlichen Gegenmacht se1ıner Errettung, dem Teufel, er-

geordnet. Dieser bedient sıch aber nıcht 1IUT der uden, sondern ist auch
In gewohnter ucC bemüht, ıhn auf alle erdenklıche Weiıise VoNnNn

der Konversion abzuhalten, Urc fleischlıche Versuchung, Schuldgefühle,
Verwırrung und vieles mehr!2® Er stellt sıch der na| Gottes, dıe Her-
= 1Ins 1C ziehen wiıll, mıt er aCcC und muß Schluß
doch unterlhegen. Das außere Geschehen 1m en des Konvertiten ist
ebenso WIe se1ıne eeile ZU Schauplatz für den amp der ächte
»(Gott« und »Satan« ausgestaltet. Die beıden Bereıiche werden charak-
erIsiert mıt Teutel, ynagoge, Finstern1s, Blındheıt, eic des es und
der Agyptischen Gefangenschaft auf der einen und mıt Chrıstus, Kırche,
16 Erleuchtung, ew1gem en und dem Auszug aus Agypten auf der
anderen Seite  129 Das Rıngen des en den christlichen Glauben wırd

eingeordnet in den größeren Zusammenhang eiInes Kampfes des Teu-
fels dıe Seelen DiIie geläufige Vorstellung, daß jede eeie 191088 Uurc
dıe na Gottes und nıcht Urc e1igene Verdienste AUsSs den ängen des
Satans befreıt werden kann  1307 ist 1m Opusculum verbunden mıt der SPC-
zıtischeren Ansıcht, dıe schon In der egegnet, dal besonders eın
Jude ıIn se1lner tierhaften Vernunftlosigkeıit nıcht HTec ntellektuelle
Anstrengungen, sondern 1UT Uurc dıe Erleuchtung des eılıgen (Ge1istes

Christus bekehrt werden könne  131 Das Bekenntnis Hermanns, daß der

A HERMANNUS, De Conversione (wıe Anm. 1), OSiT., 1eTr bes 98, OfTt. MISCH,
Geschichte (wıe Anm. 13 DL meınt unrıcht1ig, daß 1es dıe einz1ıge Stelle sel,
ermann ZU Teufelsglauben greıfe; zutreffender MORRISON, Conversion (wıe Anm 1 9
S  Un

128 Aus der von Belegstellen selen 1er NUT genannt: HERMANNUS, De CONVET-

SIONE (wıe Anm. 1), 105, Quod 1deo callidissimus hostis feCLSSE credendus esT,
intentionem MEMLIN facılius proposito SUO retraheret, GUO DEr hoc €eQ21s prevarı-

cCatlorem E ostenderet; 114, Daf Nam CUM fFransıtus Urbis ıllius mihl eSSE: nNOTLS-
SIMUS, ıta oculı mel Sunft diabolica ıllusiıone obcecatli, exıtum 15 Invenıre HOn

OSSEH.
129 eıtere gegensätzlıche metaphorische Vorstellungen sınd (als allgemeın konversı-

onstypiısche Motıive) zusammengestellt be1l RÄDLE, Kölner Jude (wıe Anm. E1); 23f.
1 30 Hıer sınd 1m Hermanns VOT em Fastenübungen (vgl HERMANNUS, De CON-

versione |wıe Anm (D z und intellektuelle emühungen NECNMNNECIL.
131 Vgl z.B PETRUS V ENERABILIS, Adversus duritiem (wıe Anm 114),; 5 E}

Nesc1io plane ULFUÜ.: TIudaeus OMO esT, qul Nec ration. humanae caedit, Nec AUC-

toriıtatibus divinıis el DrFODTILS adquliescit. In CULUS medio nondum DOSIIUS est divinus
SpILrLiUs, sıne GUO ad Christum HUHGUUF potest convert. Iudaeus; vgl dazu SCHRECKENBERG,
Adversus-Iudaeos-Texte (wıe Anm 54), 188Tf. 7ur Vorstellung 1im Johannesevangelıum,

der Überwindung des Teufels bedarf, WEENN die Juden dıie ahrheıt erkennen sollen,
vgl RENGSTORF, Das Neue Testament (wıe Anm 25
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Glaube nıcht Urc Verstehen erlangt werden Önne, muß auch In diesem
Zusammenhang esehen werden. Im Rahmen dieser dem SaNZCH Werk
zugrundeliegenden theologıschen Konzeption ist ann auch dıe der
Kırche qals Miıttlerin der na herausgestellt‘.

Die Aussage Hermanns egınn des Opusculum, daß gerade dıe teuf-
ıschen Versuchungen, dıe seine Konversion begleıteten, ihre Ernsthaftig-
eıt bewiesen  133 ist ebenfalls LIUT verstehen VOI dem Hıntergrund des
Kampfes der ächte dıe eele; denn ach tradıt1ionellen Vorstel-
lungen versucht Satan immer mıt ET Anstrengung iıhre Hınwendung
(Gott Urc Versuchungen verhindern. Daß 6S sıch1 dıe eele
eines en handelt, ist 1er durchaus zweıtrang1g134

Selbstdarstellung des Autobiographen

Peccator CSO el INndieNUS sacerdos Hermannus (S 70, 16), begıinnt
Hermann seiınen autobiographischen Lebensbericht Diese Demutsformel
steht Z W ar WIEe eın Motto über se1ıner Selbstdarstellung, In deren weıterem
Verlauf tauchen ann aber, sowelılt ich sehe, aum mehr derartige FOr-
meln auf!> urc iıhr Fehlen wirkt der Bericht sehr selbstbewußt, W d

och UTrc dıe Tatsache verstärkt wırd, daß Hermann weder, WIEe
be1l mıiıttelalterlıchen Autoren häufıg, arau hinweıst, daß (jott der e1gent-
1C Inspirator des erkes sel, och dessen be1 se1iner Entstehung
betont!>. Allerdings chreı1ıbt Hermann se1ıne Konversion nıeder, glän-
zend iın der Reinheıt des Lebens Ww1e geprüftes Sılber, auch für andere
VO der 1e€ Gottes und dem ew1gen en ingeln (S 23

14ff.) Daß dıe nade (Gottes ıhn auf seinem ensweg geführt hat, und
es Gute, Was ıhm wWwı1ıderTiahren Ist, nıcht auf se1ıne e1igenen Verdienste

132 HERMANNUS, De Conversione (wıe Anm. X: 107, Nec ECSO 151 sanclte
ecclesie fultus intercessSionibus Christi OSSEM gratiam promereri«; weıtere Stellen vgl
unten, 105, Anm. 200

132 HERMANNUS, De COoNversione (wıe Anm E: 69, 16ff. At erı Med CONVerSLO,
Q2FaAVISSIMLS In R1MUS primordio crebrescentibus temptationum procellis multisque el OPDO-

antıquo hoste INSLdILS est mancıpata.
134 /u Versuchung allgemeın vgl Sımon LEGASSE, Paul LAMARCHE, u Tenta-

fiON , in Dictionnaire de spirıtualite, S, Parıs 1990, Sp. 193-243
135 Vgl HERMANNUS, De cConversione (wıe Anm E: 84, mihl indigno

dort allerdings mehr auf se1ıne Unwürdıigkeıt in cieser Sıtuation als auf seiıne 108
Person bezogen

136 So schon MORRISON, Conversion (wıe Anm. 1)
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zurückgeht, betont immer wieder!>/. So ScCNHN1I1de sıch nıcht VOI-

neNMILIC als handelndes Subjekt se1Ines erdegangs, sondern als Objekt
der göttlıchen nade, dıe sıch seinem Leben manıifestierte  138‘ Mehr noch,
se1ıne gesamte Ex1istenz und se1ıne Identität sınd in der na (jottes
begründet Hermannus De1 gratia ıd quod est (S 69, überschreı1ıbt

seınen Lebensberic
Dieser Satz, /Zıtat der berühmten autobiographischen Aussage VON Pau-

lus!”, verwelıst auf den judenchriıstlıchen Apostel als Identiftikations-
modell Hermanns In se1ıner Selbstdarstellung*“. on dıe Genealogıe
Begınn ist ebenso ach Paulus gestaltet*“" Ww1e dıe VOT den Lebensberic
gestellte Vısıon als Zeichen einer Prädestination VOoN Anfang 142 Aus
Paulus tammen auch dıe mıt Abstand meı1sten dırekten und indırekten
bıblıschen Zıtate des Upusculum. Als Hermann egınnt, sıch neugler12 für
das Christentum interesslieren, bleten ıhm dıe Chrısten diıesen Apostel
als Vorbild anl43 und begınnt bald, sıch ach eiıner dem Lichterlebnıis
VON Damaskus äahnlıchen Vısıon sehnen, dıe ıhm aber zunächst nıcht
gewä wird!+* Als jedoch das erhalten verdıient hat, Was C gläu-
bıg VON Gott erbeten hatte, WIT: ıhm plötzlıch der chrıistlıche Gılaube zute1l

107, ) Dieses Ere1gn1s ist ebenfalls in Anlehnung Paulus und

137/ Die Belegstellen sınd zahlreıch, daß sS1e nıcht im einzelnen aufgefü werden
können: vgl NIEMEYER (wıe e Register: gratia Seine SANZC Bekehrung führt auf
dıe naı Gottes zurück, vgl HERMANNUS, De CoNnversione (wıe Anm. 1), 108, 292£.
Inventa Lg1ıtur DEr gratiam DeL UL  S pretiosa catholice fidei margarıta I der uch ein-
zeine Geschehnisse, vgl ebd.:; F14: Ex Deı1 HUMGUE dispensatione

138 Vgl z.B ebd., 1:26, 25fT. ‚Dero, Domuine, qu1a misericordia IU sSub-
sequetur OmMNLDUS diebus ıte MEE, CULUS 1aUm mihL gratiarum pigNOra dignatus
DVFEYOSAUAFE

139 Kor 1 9 gratia autem De: U: id quod SUmM el gratia 105 In AON

fult sed abundantıius ıUlis OmMmNniDus laboravı Aon CO autem sed gratia Dei
140 Daß Paulus ermann als Vorbild gedient hat, ist mehrfach festgestellt worden, vgl

zuletzt RÄDLE, Kölner Jude (wıe Anm 11): IFE
141 HERMANNUS, De CONVvVersione (wıe Anm. 1), /0, SECENEFE Israelita, trıbu

Vita, Davıd Phıiıl 353 (Paulus ber sıch selbst): SsENETE Israhel,
de trıbu Ben1amın, Hebraeus Hebraeis

142 Gal I 1 5f.
1453 HERMANNUS, De Conversione (wıe Anm L, /4, 26f. commendandam

etiıam gratie huius largitatem apostoli Sl Paulı mih: proponebant exemplum vgl
uch weiıter.

144 Ebd 92, 15iT. Dum MAXLIMAS In corde Mei DUSHUAS sustinerem,
recordatusM UE dudum de COMNVerSsSLiONE heatıi Paulı Christianis audieram
lacrimabiliter deprecatus, Ul mihL hoc vel DEr occultam inspirationem vel

DEr sSıgnum aliquod vısıbile revelaret, el qul ad ecclesie SUEC ovıle Paulum TYTAXL
ad ıllud perduceret
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vielleicht auch das Lichterlebnıis des Augustinus 1m Maıländer Garten,
WI1IEe CN in den Confessiones Schılde wiedergegeben': Die arneı
des chrıistlıchen aubens leuchtet ın seinem Herzen ebenso plötzlıch
auf Ww1e Paulus das 1C VO Hımmel auf dem Weg ach Damaskus!*6.
Darüber hınaus hat Hermann mıt dem Bericht ber seıne Predigt In der
W ormser ynagoge mögliıcherweıse eiıne Reminiszenz Apg 18, und
andere Stellen der Apostelgeschichte beabsichtigt‘*’, ber Paulus
gesagt ist disputabat In DEr OMNeE sabbatum. uch WeNnNn Her-
1L1Lanll erzählt, WI1IEe ıhm urz ach seinem Bekehrungserlebnıs se1ıne ugen
1N!| wurden, dalß das riıchtige alnzer Stadttor nıcht mehr finden
konnte (S 114, 261.), dürfte 1e6S eiıne beabsıchtigte uInahme des
Berichtes in der Apostelgeschichte VoN der Erblındung des postels ZWI1-
schen seınem Damaskuserlebnis und seıner auTte sein  148_ Die Geschichte
se1lner Bekehrung beschreı1bt Hermann also auf der olle des usters Pau-
Ius Als weıtere Vorbilder, deren Funktion als odell siıch jedoch mehr
auftf einzelne Szenen bezieht als auf den Lebensberıcht, Sınd im
UOpusculum genannt: aus dem Bereich der NUur Nikodemus!*?, Naa-
111a der Syrer  150 und ach der Schilderung der aufTife ann auch Chrıstus
selbst)>*. DIie Stifter se1nes Klosters, Gottfried und ÖUtto, dienen Hermann
ebentfalls als Vorbilder*!>?, WE sagt, habe, es Weltliche hınter
sıch lassend, mıt den Brüdern In Cappenberg en wollenD3

145 Ebd 108, 8If repente Ccordı Mei) christiane fidei clarıtas infulsit,
ULl ab fotius pristine dubietatis el Lgnorantıe tenebras penitus effugaverit Kor 4!

quoniam Deus qul dixit de tenebris Iucem splendescere qul inluxit In cordibus nOSEIFLS
ad inlumınationem scıentie clarıtatis DeL1 AUGUSTINUS, Confessionum librı XUIII, hrsg

Lucas VERHEUEN (Corpus Christianorum, Series INa 2F), Turnhout 1981, 131
12) Statım quıppe CUM fine huiusce sententiae quası Iuce SeCcurıtatis Infusa cordı

MEOQO dubitationl. tenebrae diffugerunt; MORRISON, Conversion (wıe Anm. 1}
Außer diıeser Stelle sehe ich keine Textübereinstimmung des Opusculum mıiıt den

Confessiones, uch kann ich iıne inhaltlıche Verwandtschaft, Ww1e s1e. oft aNZSCHOMUNGC:
worden ist, zuletzt RÄDLE, Kölner Jude (wıe Anm. 1: 1 9 N1IC feststellen, außer
dal3 natürlıch el Autoren ber ine Bekehrung ZU)] Christentum schreıben.

146 Apg 22 26,
14 / HERMANNUS, De Conversione (wıe Anm. L, 11221} vgl uch Apg 9, 20; 9$ 29;

1 1/
1485 Apg 9, apertisque OCulis nıhıl videbat vgl uch Apg 2 E
149 HERMANNUS, De COMNVersiONe (wıe Anm. 1), 109,
150 Ebd., 119,
151 Ebd., 1L24; Christum QUOGUÜUE SECCULUS 77
152 Beı RMANNUS, ebd., 88, Off., werden s1e. einer angeren Passage als Grün-

derpersönlichkeıiten VO  ' Cappenberg und ihrer Weltentsagung lobend rtwähnt
153 Ebd., 2 23f. Es ist mehrfach darauf hingewlesen worden, einem uden, der

UrCcC seine Konversion AUuUsSs den sozlalen und ökonomischen Bezügen se1lner ursprüngliıchen
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Ich habe bereıits darauf hingewlesen, daß Hermann seinen Bericht ZW ar

bewulßt auf se1In SanNZCS bısher1ıges en ausdehnt, dıe e1gentliıche Trzäh-
lung aber DUr die kurze Zeıt se1ıner Bekehrung ZU Chrıistentum wıeder-
g1bt Diese Tatsache ist für dıe Selbstdarstellung Hermanns 1im Opuscu-
lum nıcht ohne Bedeutung. Seıiıne CONVerSLO wırd schon orma als se1n

en überstrahlendes und se1ıne Identität begründendes Ere1gn1s
herausgestellt Der Selbstberich: au in seıner Dramatık anste1gend auf
die auife als das bestimmende Ere1gn1s in seinem en Hervorge-
en wırd cdieser Ööhe- und Scheıitelpunkt seInes Lebens och urc dıe
Wıedergabe des dıe aulie vorbereıitenden inneren Bekehrungserlebnıis-
Ses154 und se1ıne Überhöhung in der nachfolgenden Priesterweıihe. Her-

präsentiert den Lesern se1ıne Bekehrung nıcht 11UT als e1n, WE auch
sehr wiıchtiges Ere1ign1s anderen, sondern als das se1ıne Ex1ıstenz SCIA-
ezu definıerende Geschehen, auf das se1in gesamtes früheres en sıch
zuentwıckelte und VON dem aus se1ın spateres ex1istenzıell bestimmt ist

Wılie schon in der paulınıschen Theologıe wandelt dıe auilie seinen Tod
dem eEISCHE ach In eın en 1im Geiste  155' Hermann beschreıbt diesen
andel se1iner Persönlıchkeıit, der se1ıne autobio0graphıische Darstellung
ebenso Ww1e das In ıhr schriıebene en auf die Mıtte der persönlıch und
heilsgeschichtlich bedeutsamen rlösung bezıeht, in mächtigen Bıldern
AdUus der 1SsSTıchenNn Iradıtiıon:

Er hat den alten Menschen mıt selnen Taten AUSSCZOSCH und sıch urc
das Bad der Erneuerung mıt dem bekleidet!>°. Mıt der au{Tfe wırd

Glaubensgemeinschaft herausgeriıssen WAäl, aum eIiwas anderes übrıg 1e als 1Ins Klo-
Ster gehen; vgl azu LOTTER, Hermann, (wıe Anm. 3: 215 mıt Anm.

154 Dıe Schilderung ist hier, Was dıe Gewichtung angeht, andersherum geordne!
als im autobiographıischen Bericht des Paulus, dıe Erwähnung der Taufe dem ent-
sche1idenden Lıichterlebni: nachgeordnet ist.

155 HERMANNUS, De Conversione (wıe Anm. 1), 12R qu1ia mortuus fueram
el FeVIiXI Röm 6, 4-16; Eph 49 22-24; vgl azu Henry PINARD BOULLAYE,
Conyversion , Dictionnaire de spiritualite, 29 E9S33: Spn1er S5Sp 2234;
MORRISON, C’onversion (wıe Anm. I: 61 Die Bedeutung der Taufe als exıistenzıieller
en! 1m en des Konvertiten wırd och deutlıcher, WENN INan dıe Jüdısche Polemik

getaufte en betrachtet, dıe beispielsweise Nıtsachon VeIuUs bringt: Das Taufwas-
ST reiche DIS dıe eele und vernıichte dıese; SCHUBERT, Religionsgespräch (wıe Anm.
64), 240 ach Jüdıscher Sıicht ist dıe Taufe Götzendienst Frantisek GRAUS, Judentum
und Judenverfolgung ım Hoch- und Spätmittelalter, in Christen und Juden In Offenbarung
und kirchlichen Erläuterungen VO: Urchristentum his zZUFr Gegenwart, hrsg. Erıka WEIN-
JERL (wıe Anm. 108), 33-46, 1er

156 HERMANNUS, De Conversione (wıe Anm Ü, 118, 6T. velerem hominem
CUÜ: actıbus SULS exuendus, el novum fueram pDer lavacrum regenerationıs induendus:; eb!  y

120, DEr lavacrum regenerationis pelle vetustatis eXulum
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ß aus dem eic der Finsternis ans IC aus der I yramnnıs des Teufels
gezogen?’, der och während des Taufvollzuges eın etztes Mal versucht,

mıt Jüdıscher Blındheıt schlagen und dıe rlösung verhiındern 158
Von der epra des Gelstes geheilt*>?, andert dıe UOrdnung se1Ines frühe-
Icn Lebens!®9, WIe ein verlorenes auf den CNultern des ErlöÖö-
SCITS ZU der Kıirche werden  161_ Von der jungTfräulıchen
Mutltter Kırche wIrd in eiıne ©6 1ınane1 geboren*®*. Als Zeichen dıie-
SCT Ex1istenz andert das Besıtzrecht seinem Namen und er
fortan Hermannus  163. Dieser Name ist vermutlıch ach dem für Cappenberg

bedeutsamen Großvater Gottfrieds für den Chrısten ausgewählt
164worden und hebt Hermanns Zugehörigkeıt se1ıner ge1istlıchen

Klosterfamılıe sınnbıldlıch hervor.
Dıie aufltfe ist verstanden als eıne Urc göttlıche na| bewirkte rret-

(ung; AaUus ihr leıtet sıch dıe IICUC CArıstliıche Identität des Konvertıiten ab
S1e ist dann die Identität, AdUs der heraus Hermann se1n Opusculum VCI-

faßt Das Ich, das 1er schreıbt, ist das Ich eINes geweıhten ı1stlıchen
Priesters!®> Die frühere Identität des Zzweılelinden und sıch dem Chrısten-
{u  = angsam annähernden en ist im Opusculum urchweg negatıv als
eiıne iıcht-Identität gestaltet. Miıt dem schweren Joch des mosaılschen
Gesetzes auf den CNultern Wal gelangen In den Banden Jüdıscher
Blindheit!6® Als sıch dıe christliche Schafherde mischte, hätte

157 Ebd 118, 2414 |antıquus host1s]} DEr divine INSELLULLONLS salutare N-
[um ab 1US rapı tirannide CONsSpexXIıt; vgl 70,

158 Ebd 18120 Vermutlich spielt ermann mıt der Aussage (S 119, 10),
habe dıe 1N! der Kleriker nıcht sehen und ihre Anweısungen nıcht hören können

defluente nımırnum INC inde DLLOSO capıte AGUU auf dıe Jüdısche Haar- und Barttracht
(Schläfenlocken und (0)  a dl dıe im ‚e aufgekommen W al (ECKERT, ‘Juden,
Judentum)’ (wıe Anm. 119), Sp. 449) und nımmt och eın etztes Mal das OLLV der Jüdı-
schen Blındheıt auf.

159 HERMANNUS, De CoMNversione (wıe Anm. 1). 119, 292{fft.
160 Ebd 120 LIFT.
161 Ebd., 14f.
162 Ebd Off. In peperıt ecclesia ViIr20 malter infantiam, Das

OLV klıngt bereıts 109, 231 ll seinen Halbbruder mıt ZU hrıstentum
herüberziehen, qQUUAM NO  - abueramus carnalıter nascendo, Nam haberemus
sımul matrem ecclesiam spiritualiter renascendo.

163 Ebd 120,
164 1ta Godefridi (wıe Anm. 5), 345 1LOIT. So Tklärt sıch vielleicht auch, daß

der Name Hermann 1m 'e1s des Osters Cappenberg häufig SCWESCH ist, vgl oben,
SC  —

165 HERMANUS, De COMNVerSLONE (wıe /0, 16; vgl uch 69, 122;
4fT.
166 Ebd., F: 70,



übe

se1nes Irrtums eher den Böcken gezählt werden müssen!®”. 5Spä-
ter ist VON der Finsternis des we1llels umgeben  168_ Immer wleder hebt
Hermann dıe damalıge erstockung se1InNes Herzens hervor  169 Aus seinem
en VOI der autlie berichtet Hermann aum Posıtives. Abgese-
hen VOIN der neutralen Nennung se1ıner Abstammung und se1Ines Jüdıschen
amens sınd 1eTr UTr ein1ıge wenıge Angaben finden, dıe aber nıcht

e1igens hervorgehoben, sondern beiläufig erwähnt werden und in dıe Wılie-
dergabe se1ıner spirıtuellen Entwicklung integriert sind! %. es; Was ıhn
mıt der schmutzigen und unaussprechlichen Glaubensrichtung jüdischen
Aberglaubens verband!/!, ist genere negatıv und Verwendun fest
etablhıerter antıjüdıscher Stereotype geschildert. es Posıtıve. W das Her-
Ianl aus selner eıt als Ungetaufter berıichtet, referlert das Vorankom-
IHNCI) auf dem Weg se1ıner eigentlıchen Bestimmung: dıe Neugıer,
dıe Aufgeschlossenheıt, dıe Fähigkeıt ZU Mitleı1d, das Bemühen

Erkenntnis und schheblıic dıe demutsvolle Hılflosigkeıit sınd auf seıne
Konvers1ion und autife ausgerichtet. em beginnt dıe Lebensbeschre1i-
bung des Opusculum überhaupt erst eigentlich in dem Moment, als Her-
Iannn neugler1g wırd und mosaılschen Glauben zweıfeln begıinnt.
Er sıeht se1n en als eın erst eigentlich diesem eıtpunkt beginnen-
des

Und selbst dıe wenıgen Sätze, In denen sıch als en ScCh1ılde: der
dem väterlıchen Glauben och unangefochten verbunden 1st, geben 11UT

das wleder, W das iıhn NS christliıcher j 7 @ als » guten uden« auswelst: Als
Kreditgeber verläßt T: sıch auf dıe Vertrauenswürdigkeıt eINnes iıschofs,
ohne eıne Sicherheıit verlangen. Die Schuld fordert NUTr e_
nermaßen eın  172

Der Iraum des DreizehnJjährıigen, den Hermann den Anfang se1ıner
Lebensbeschreibung stellt, hatte ıhm bereıts se1ıne wahre Bestimmung und
se1ıne eigentliche Identität als dıe eInNes ı1stlıchen Priesters OTITIeNDAa
Infolge se1ner Litteralsınn haftenden Jüdıschen Blındheıiıt hat S1e
jedoch nıcht erkennen können. DiIie Lebensphase des Zweiıfelns, der Hın-
wendung und Rückfälle interpretiert &Q als eıne Zeıt des Rıngens nıcht NUT

167 Ebd W 20f.
168 Ebd., 103
169 Vgl z.B ebd.; 84,
170 /7u NECIMMNCI sınd 1er dıe Angaben, entstamme einer angesehnen Famılıe, se1 scriba

doctus und begütert SCWECSCH.
171 HERMANNUS, De Conversione (wıe Anm D 126, DEn
1/2 Ebd., TT
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den rechten Glauben, sondern se1ıne wahre Identıtät, der
sıch schheblıc mıt der na| Gottes urchkämpfen konnte. Erst in der
Bekehrung und In der auTtfe wırd dem, der e1igentlıch hätte se1n
sollen und Un auch ist sacerdos Hermannus.

ubiıkum und Intention

Gew1dmet ist das Opusculum KAariıssımo Jilio Heinrico, den Hermann
anderer Stelle auch als frater Fariıssiıme anspricht* . Wır w1issen SO

nıchts VOoN diıesem Heıinrich. Der Begrıtf frater legt aber nahe, daß
ebenfalls Prämonstratenser SCWECSCH Ist, wohingegen dıe Anrede 1IUS
nahelegt, daß nıcht ordınılert War  174 Von Ordensleuten ist Hermann
früher immer wıeder ach se1ıner Bekehrung gefragt worden  175 15008
dıe Bıtte VOoN Nonnen sıch Jetzt CZWUNSCH, se1ıne ekehrung
der €e1 ach berichten  176' Diese Nonnen spricht 1mM aufTtfe selner
TZ  ung auch einmal VOoS CEFSO devote el sSancle mulieres, GQUECUM-
UE Stßa legeritis vel lecta audteritis 108, Als direktes 1-
kum hat Hermann also wahrscheımlich eınen Nonnenkonvent 1Im Auge
Setzt 111a VOTAaUS, daß der ın der Urkunde des Kölner Erzbischofs
Phılıpp genann Heriımannus Israhelita mıt dem Autor des Opusculums
gleichzusetzen ist‘ '“ ware 1er Bredelar denken Ferner spricht
dann aber auch andere Leser der Gegenwart und Zukunft 178 Wıe schon
der Sprache des er entnehmen lst, wendet sıch SahlZ sıcher

179Chrısten und nıcht uden, dıe normalerweıse eın Lateın konnten
Deshalb sıch einıgen Stellen des erkes auch veranlaßt, einem
chrıistliıchen Publıkum Jüdısche Gebräuche und Verhältnisse erklären  180_

173 LEbd., 69, 7 9
1 /4 Frater ist im Orden diese eıt N1ICcC auf nıchtordinierte Miıtglıeder beschränkt,

sondern Bezeichnung er Mıtbrüder:; darauf hat miıich freundlıcherwelse Professor Ulrich
Leıinsle OPraem, Regensburg, hingewılesen. Vgl uch NIEMEYER, Einleitung (wıe Anm Z

46f.
175 HERMANNUS, De CoMNversione (wıe Anm 1), 69, STT.
176 Ebd., Off. Sıcut el LD} feDr | Heinrico| quarundam sSsanclte CONMNVET-

SALLONLS feminarum devota petitione COACIUS U: 105 serıem replicare; vgl uch
70, 6{frT.
17T Vgl ben FE Dabe1 ware TSL VO sekundärer Bedeutung, ob Hermann opS'

VO  , Scheda der Bredelar W dl.
178 Vgl HERMANNUS, De Conversione (wıe Anm. 1), 70, Of.
179 Hermann sagt_ ebd., LZZ. 21 selbst habe TST als Getaufter Lateın gelernt.
180 Die Erklärung der unterschiedlichen Fastenvorschriften: ebd., 94, 144f:: dıe

Erklärung, daß für einen Juden der Ausschluß aUuUs der ynagoge Ahnliches bedeute WI1Ie
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Die Ansıcht OIT1SONS, dıe Schrift wende sıch uden, dıe sıch mıt dem
Gedanken eines Übertritts9 und Nal gleichzeınt1ig eıne WITKI1C
oder potentiell feindlıch gesinnte Zuhörerschaft gerichtet, entbehrt jeder
rundlage im Textl8l.

uch eıne »apologetische und erbaulıche Tendenz« des erkes, WwI1Ie
s1e mehrfach ANSCHOMIMECN worden iSt182‚ annn ich nıcht feststellen Die
Begrıffe aedificatio und aedıficare sınd 1Im Opusculum nırgends VeIWEIN-

det Und obwohl Hermann Sagl, WO erzählen, daß seıne CONVerSLO
nıcht schnell, unüberlegt und VOI em nıcht unangefochten VOT sıch
SCHRANSCH se1l  183 ich dennoch für ausgesprochen nwahrscheiınlıch,
daß 65 eın sıcher nıcht leichtfertig geweihter Priester, der u.UÜU
Propst SCWCESCH Ist, mıindestens zehn Tre ach seinem FKıntrıtt in Cap-
penberg nötıg gehabt en soll, dıe Glaubwürdigkeıt und » Echthe1it«
se1lnes Übertrittes betonen und dıesem WeC einen Konvers1i1ons-
bericht verfassen.

Hermann selbst außert bereıts in seinem Dedikationsschreıiben eıne
durchaus andere Absıcht Es se1 für fromme ren ergötzend (delecta-
bilis), VON dem wunderbaren (mirabilis Erfolg se1ıner Bekehrung
ıtahren S 70, 4f.) Er möchte dıe na dessen verkünden, der ıhn
AUsSs der Finsternis ans 1C SCZOSCH hat DıIie Verherrliıchung der na
Gottes, die ıhn AA rechten Glauben führte, ist also das rklärte Ziel Her-
INanns be1 der Abfassung se1nes Werkes!$+

aruber hınaus macht Uunlls schon eın chreıber erser des
hunderts auf eıne weıtere Intention iIm Opusculum aufmerksam: In der
Handschrıiuft der Bıblıotheca Vatıcana ist ande der Satz el trahendi
Sunf clementia finden  185 Diese Aussage bietet m.E eınen wichtigen

für eınen TI1sSten dıe Exkommunikatıion: 99, 24{ff. dıe rklärung, daß einem
en stireng verboten ist, heidnısche Bräuche ben 105, 16ffrt.

181 MORRISON, C onversion (wıe Anm. E); 7Of.; eCc| schon tisıert VOIl SCHMITT,
Les dimensions (wıe Anm. 50

182 LOTTER, Hermann (wıe 33 207/: vgl uch MISCH, Geschichte (wıe L33);
506; MORRION, Conversion (wıe Anm. 1), 39-75 passım.
183 HERMANNUS, De Cconversione (wıe Anm 1, 69, 14958. leraus ist immer wıeder

geschlossen worden, Hermann habe seınen Bericht verfaßt, darzulegen, WIe vollkom-
INCI se1ine Bekehrung SCWESCH ist (SO z.B LOTTER, Hermann |wıe Anm 3 9 209)

| X4 HERMANNUS, De COoNversioOne (wıe Anm. B: 7 D OR digenum duxı
inestimabıilem gratiam e1IUS, qul de teneDbris vVocavılt In admıirabıle Ilumen SUUM, am

urı QUUF presentis evi fidelibus ad LDSIUS laudem el gloriam fideliter MUNL-

f1are; vgl uch eb! Z AfTf.
185 Ebd., 8 C NIEMEYER außert sıch nıcht ZU paläographischen Befund dieser Rand-

bemerkung.
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Schlüssel für das Verständnıs des Upusculum. Denn auch Her-
11a selbst betont zanlreichen Stellen, dıe Chrıisten ollten den en
nıchts BÖöses zufügen, ıhre 1e ıhnen befestigen, ıhren Nöten
Anteıl nehmen und ihnen eın Vorbild Gjüte se1n, damıt S1e diıejen1gen,
dıe S1€e Hrc iıhr Wort nıcht überzeugen konnten, ULE ıhr e1spie

186gewOnnen
Der Chrıst Hermann g1bt also in seinem UOpusculum Empfehlungen

andere Chrıisten weıter, W1e mıiıt den en umzugehen se1 S1e sollen nıcht
verachtet und espuckt werden (S S17, S1e sollen nıcht Uurc Zeıichen,

Gottesurteue. ZUT Glauben gebrac werden (S 69 Aff.
dıe Chrıisten sollen dıe Geduld nıcht verheren und den en ihrer
Rückfälle immer wıeder den Weg der Buße aufzeıgen 101, 211:), S1e
sollen aliur beten, Gott ihnen dıe Gnadengabe des rechten aubDbens
IEW. S17, und für gottwohlgefällıg halten, sıch für das
eıl der en abzumühen (S S Hermann propaglert also,
eın christliıches uDI1Kum gerichtet, SahnZ offensıchtliıch eıne nıcht 1Ur tole-

sondern überdies VO  — CArıstliıcher Nächstenlheb. gelragene Haltung
den en gegenüber, ihnen auf ıhrem Weg ZU rechten Glauben
behiltflich se1n. Er scheıint G damıt gleichsam aufzufordern, dem
Paulus CISANSCHCH Miıss1ionsauftrag Gottes (Act 26, 18 selbst olge
eisten: In qUAS |gentes UNC CO muıtto aperıre Oculos Ul
COMNvVertlaniur tenebris ad Iucem el de potestate Satanae ad Deum
Von eiıner hnlıch zugewandten Haltung den en gegenüber sınd auch
dıe Schrıiıften VOIN 1lDertus Crıspinus und upe VoN Deutz9
11Dertus bekennt sıch eıner freundschaftlıchen Gesinnung, JTole-
Tanz und Geduld, und upe vergleıicht sıch mıt dem verlorenen Sohn,
der seinem er hınausgeht und ıhn bıttet einzutreten!®/.

Falit dıe Judenfreundlıche Tendenz des erkes 1Ins Auge, erscheıint
auch dıe Aussage Hermanns 1im Dedıikationsschreıiben, se1ıne ekehrung
habe sıch langsam, bedacht und vielen Anfechtungen vollzogen, in
einem anderen 1C als bısher ANSCHOMUMNCNH.: Hermann macht 1er
klar, daß die Gnadengabe eıner Bekehrung nıcht chnell und schon Sal

186 Vgl 7B ebd., 8 © 161T. confirment |Chrıstian1| Lg1tur ad ıllos carıtatem
9 quanium valent, necessitatihus communicando fot1Us eLs Orma pietatis PXLS-
tendo, qU OS verbo NO  - DOSSUNL, Iucrentur exemplo; hne das SCHAUCT ZU-

führen, hat BLUMENKRANZ, Jüdische Konvertiten (wıe Anm. 124), ZF6; festgestellt, das
Opusculum enthalte praktısche Ratschläge für dıe missionarıiısche Tätıgkeıt.

18 / SCHRECKENBERG, Adversus-Iudeos-Texte (wıe Anm. 54), 100, Jeweıls mıt
Stellenangaben.
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nıcht ETIZWUNZSCH erlangt werden könne, sondern 11UT dann ollkommen
sel, WEeNnNn sıch der Konvertit Aufwendung er Ta und begleıtet
VON 1stlıcher Fürsorge und Fürbitte langsam aus den Fallstrıcken des
Teufels befre1ie

Wenn sıch das Opusculum Chrıisten und nicht vielleicht ekeh-
rungswiıllıge en riıchtet, stellt sıch dıe rage, mıt W dıe Leser sıch
be1l der Lektüre eigentlıch identifiziıeren können und sollen Im Her-

können S1e sıch Z W al durchaus se1ıner wunderbaren Begnadung
mıtfreuen, eiıne Identifikatiıon mıt se1lner eigentlichen Bekehrungsge-
schichte ist dagegen nıcht möglıch, WI1e s1e CS beispielsweise be1ı der Lek-
ture eines Berichtes Ware, In dem eın hrıs seınen andel VO Tustand
der un:! einem gottwohlgefällıgen en beschriebe Sıch selber
bletet Hermann bezeichnenderweılse erst abh dem eıtpunkt se1ıner autTte
als Identifikationsmodell Ist Jetzt, als w Christ ist, stellt selbst sıch
anderen als e1ıspie VOT ugen und scheıint sS1e ZU Priesterstand
verlocken wollen, WE dıie Freude beschreı1bt, dıe ıhn e1m Itar-
dıenst rfüllte (S 125 1f£.) FÜr dıe eıt VOT der autfe dient der Auto-
10grap. in se1ıner Erzählung dagegen NUuTr indırekt als odell für eıne
ideale Bekehrung, dıe eigentliıchen Identifikationsmodelle sınd dıe 1im
Opusculum esC  ebenen Chrısten, dıe ihn ZU rechten Glauben en
S1e Sınd dort urchweg pOSI1t1V geschildert und werden den Lesern als das
leuchtende Vorbild christlıcher Nächstenlıebe VOT ugen gestellt, das
imstande 1st, Andersgläubige für dıe na Gottes bereıt machen.

Die Judenfreundlıche Tendenz des erkes ist in eıner, s1e einmal
NCNNCH, cCNrıstliıchen Theologıe ZUT Judenfrage verankert, dıe in der

Patrıstik entwiıckelt worden ist und be1 späateren Autoren immer wıeder
aufgenommen wurde. S1e besagt, daß dıe en eıne heilsgeschichtliche
Funktion In der Welt besıtzen und deswegen nıcht verfolgt werden dür-
fen  188 SO wurde dıe Aussage des Hoheliedes ich den Geliebten fest,
his ich ihn führe In meiner Multter Haus (Hld 5: 4) als das Wort der Kır-
che verstanden, welche dıe ynagoge och VOT dem Zeıtende Chrıistus
ekehren wiıird. Wer also eınen en otet, greift TeveEen! in den eıls-
plan (jottes ein!8? DiIie en tragen das Ite lLestament überallhın und
sınd ebende Zeugen für iıhr Unrecht und dıe christliche ahnrhe1ı und

15 Vgl azu SanZ allgemeın dıe Zeugnisse eı be1 NIEWIADOMSKI, Die Juden (wıe
Anm. 108)

189 Friedrich OHLY, Synagoge UNM Ecclesia. Typologıisches ın mıiıttelalterlıcher ıchtung,
1n Judentum LM Mittelalter. Beıträge ZU christlich-jüdıschen Gespräch, hrsg Paul
WILPERT (Miscellanea Medievalıa 4) Berlın 1966, 351-369, 1er 354
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verdiıenen In dieser nıcht eben posıtıven Funktion Schutz!?9. Diese theo-
logısche Grundüberzeugung ist SURal be1l ausgesprochen Judenfeındlıchen
Autoren WI1Ie Petrus Venerabiılıs anzutreffen, der Z W ar den Schutz ihres
Lebens postulıert, sıch aAaNSONStTeEN jedoch für dıe Ente1gnung und Ver-
treıbung VOIN en ausspricht!?*. Be1l ernnar VOoO  n C'laırvaux dıenen
dıieselben Ansıchten dagegen als Begründung für seıne Überzeugung,
daß dıe unterworfenen en schonen sejen1?2 Hermann geht ın se1-
LG Opusculum och eınen Schritt weıter und betont, anknüpfend
bıblısche Aussagen, daß das Heıl, Chrıstus, AUs dem Judentum hervor-

sel, und dıe Chrısten deshalb In eiıner Art Wechselseıutigkeıt
(vicissitudo) verpflichtet se1en, sıch erbarmungsvoll das eıl der
en bemühen‘!?>.

Gestützt auf dıe Ansıcht, daß eın Jude WwWI1Ie eın anımal irrationale nıcht
mıt Argumenten überzeugen sel, hebt Hermann dıe Beıispielfunktion
der Chrıisten be1 der Überzeugungsarbeit hervor. Im Rahmen dieses
UusammenNanges ist dann auch eın vermeıntlicher Wıderspruch des Wer-
kes aufzulösen, WaTUumn sıch nämlıch be1 Hermann auf der eınen Seıte dıe
Überzeugung feststellen Läßt, ratıonale Argumente und Überlegungen
se]en Z W. notwendig, be1 en 7 weiıfel auszulösen, nıcht aber in der
Lage, diıeselben VON der anrner überzeugen, auf der anderen Seıte
annn aber doch strıttıge Fragen aus der interrel1g1ösen Dıskussıion in eInN-
zelinen Szenen verarbeıtet SInNd: Von der Gültigkeıit des (Gebotes beispiels-
weılse, auch se1ne Feınde und nıcht 1U seıne Freunde heben, ist eın
Jude letztlich doch gleichsam auf der emotionalen ene durch das e1isple.
eines frommen Chrısten überzeugen, obwohl urc seıne geistige
Blındheıit und Verstockung nıcht imstande ist, S1e aus Vernunftgründen
anzuerkennen. Daß der mess1i1anısche Friede bereıts herrscht, annn der
Jude In Cappenberg sehen, auch WEeNN In dıie Mess1]anıtät Jesu intel-
ue och keıne Einsicht hat

Um 1140 berichtet der in öln in hebräischer Sprache schreibende
Salomo bar S1imeon VO  — den Judenverfolgungen während des ersten

190 Dazu vgl NIEWIADOMSKTI, Die TEn (wıe Anm 108), bes 13 1 GRAUS,
Judentum und Judenverfolgung (wıe Anm. 155), 33

191 Vgl SCHRECKENBERG, Adversus-Iudeos-Texte (wıe Anm 54), 180-193
192 Ebd., 168-178
193 HERMANNUS, De CoNversione (wıe Anm b ö17, STiT. Ouia enıim, Ul aıt LDSE

salvator, salus Iudeis esSE Altestante QUOGUE 1US apostolo Paulo, qu1a ıllorum delicto
salus est gentibus, digna OMNINO el Deo placita VICLSSLEUdO estT, Christianos, quanium DOS-
SUNLT, DFO ıllorum salute, quibus LDS1 elerne salutis aAauctorem Iesum Christum
meruerunt SUSCIDEFE.
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KTreuzzuges: Als ıe Idıe Kreuzfahrer| Aun auf ihrem Zuge UNC. die Städte
kamen, In denen en wohnten, sprachen IC untereinander: Sehet, WILr
ziehen den weıten Weg, die |Grabstätte | aufzusuchen UN UNS den
Ismaeliten rächen, und sıehe, hier wohnen UL die uden, die ıhn
1d.h Chrıistum ] unverschuldet umgebracht UN gekreuzigt haben! SO lasset
zuerst ihnen UNLSs AC: nehmen, UNS SIE austilgen den Völkern, daß
der Name Israel nıicht mehr erwähnt werde 83, 5| oder 1LE sollen UNS-

resgleichen werden und UNSerenm Glauben sıch bekennen ’194_
Um 1140 also be1l den Kölner en dıe Ere1ignisse nfang

des ersten Kreuzzuges, als Hunderte VOIN en ın den Städten des
Rhe1inlandes den Tod gefunden hatten, och sehr ebhaft ın Erinnerung.
Zu egınn des zweıten Kreuzzuges standen annlıche Verfolgungen und
Z/wangstaufen befürchten, dıe für die rheinıschen Städte nıcht zuletzt
Urc den Eınsatz Bernhards VON C'laırvaux weıtestgehend abgewendet
werden konnten, wohingegen beispielsweıse in ürzburg 17 solche
Zwangstaufen stattgefunden haben!?> Nıemeyer hat vermutet!?®, daß dıe
Entstehungszeıt des Opusculum in eiıne Periode verschärfter Judenver-
folgung VOT dem zweıten Kreuzzug So scheınt dıe Aussage Her-

In seinem Dedıikationsschreıiben, se1ıne CONVerSLO SEC1 nıcht plötz-
ich und unüberlegt SCWECSCH WIEe dıe vieler anderer, In diesen hıstorıschen
Zusammenhang gehören; S1e könnte nımmt eine frühe as-
sungszeıt für das Werk allerdings ebensogut auch eın eXx der
Zwangsbekehrungen während des ersten Kreuzzuges sein!?/. In jedem
Fall hat sS1e jedoch eiıne viel gewichtigere Bedeutung als bloß dıe, der
Autobiograp. habe sıch 1er dıie Annahme verwahren wollen, se1ın

194 Zıtiert ach LUMENKRANZ, Patristik Un Frühmuttelalter (wıe nm. 1 18), 118
Vgl uch das Klagelıed des Kölner Rabbı Joel Halevy (Zeıtgenosse des ersten Kreuz-
Zzugs » Wıe hat sıch (jottes and schwer gelegt auf dıe hochgeschätzte Gemeınunde in
Ööln! DIie Feıiınde wollten tTemden Dıensten s1e. verleıten, sprechend: ührt Ss1e
ZU Tode, WT nıcht UNseTICIN Glauben siıch bekennen W1 « zıtiert ach AÄSARIA, Die
Juden (wıe Anm LO3X 3°f. 7u den Judenverfolgungen während des ersten Kreuzzugs
vgl ferner (CHAZAN, European Jewry and the first crusade, Berkeley 1987

195 NIEMEYER, Einleitung (wıe Anm 2 9 mıt Anm.
196 Ebd., 4A1£.
197 Es ist allerdings eachten, daß Hermann seine Bekehrung ‚WarTr VO]  — den schnel-

len und ahnungslosen der anderen abhebt, diıese Jjedoch durchaus N1ıC 11UT negatıv bewer-
tet multos SEEDE infideles SIVve Iudeos SIVE DUASUHOS ad fidem catholicam repentina el
ınopinata mutatıiıone convert. videmus, Ul qUOS erl perfidos dolebamus, hodie fideles el
NOSTFTOS In gratia Christi factos coheredes gaudeamus (S 69, das Ma amı
zusammenhängen, dalß selbst Chrısten, dıe Zwangstaufen 1im Prinzıp ablehnten, das Sakra-
ment der autTte uch dann für vollgültig ansahen, WENN unter ‚wang empfangen worden

Z/u den Zwangsbekehrungen während der ersten Kreuzzüge: GRAUS, Judentum und
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Relig1ionswechsel se1 Au opportunistischem Kalkül Ooder CTZWUNSCH
geschehen, W as 111a bıs heute ıIn der Forschung anzunehmen scheınt.
Nımmt 11a nämlıch ZWel weıtere Aussagen hınzu, wırd das Zeug-
N1IS Hermanns och AUus eiınem anderen Zusammenhang verständlıch: Im
Verlauf der Dısputatiıon mıt upe: VOIN Deutz wiırtt Hermann als Jude den
Chrısten VOTL, dalß s1e dıe en WI1Ie tote un! bespe1ien würden, obwohl
cdiese doch das auserwählte olk (jottes wären  198_ Und iIm en selıner
Aufforderung dıe Chrısten, den en mıt Freundlichke1i egegnen,
sagt CI daß b dıe Sıtte mancher Leute sel, Andersgläubige verab-
scheuen!”?. Hermann g1bt also eın deutlıches Votum dıe Verach-
(ung und Verfolgung VON en ab Diese Aussagen und dıe auch
allerorts feststellbar: Judenfreundlıche Tendenz des erkes, die auf dıe
Überzeugungskraft gu Beıispiele berechtigt m.E der Annahme,
daß das Opusculum nıcht UTr Sanz allgemeın in den hıstorıischen Kontext
der Judenverfolgungen während der ersten Kreuzzüge gehört, sondern,
viel konkreter, emühungen unterstutzen beabsıchtigt, Ww1e sS1e dıe
Kırche ternomm ' hat, dıe en VOT Übergriffen undıszıplinıerter
Kreuzfahrerhaufen und VOI der allgemeınen Stimmung S1e ın
Schutz nehmen“°®. SO trıtt uns in dem Selbstbericht Hermanns eiıne
annlıche Haltung w1e dıie Bernhards VOoN C'laırvaux, der dıe
1SChHNOTe aufforderte, dıe en nıcht verfolgen, nıcht totzuschlagen
oder verJagen, und dem 6S 1146 urc seınen persönlıchen Eınsatz
gelungen Wäl, dem Pogromprediger Radulf Eıinhalt gebieten und dıe
en VOTI SC  immerem bewahren, wofür In der hebrätischen Chro-
nıstık dankbar erwähnt wird?01

Judenverfolgung (wıe Anm. K3 bes 3 E BLUMENKRANZ, Patristik und Frühmuttel-
alter (wıe Anm. 118), 111=124: ferner CHAZAN, Jewry (wıe Anm. 194),

1985 HERMANNUS, De CoONversione, (wıe Anm. p} 7 . 6f. agnum VOS Christian
Iudeis preiudiciıum facitis, qul C0NN $1 OFTIUOS execrando el abhorrendo CONSPULLTLS

vgl uch weıter: HON DVeE CUNCTELS mortalıibus CXONOS habetis I« ähnlıch
GISLEBERTUS CRISPINUS, Disputatio (wıe Anm 35 28, NT

199 HERMANNUS, De conversione, (wıe Anm p 87, ST |Christian1] Iudaicı SECU

cuiuslibet errorLıs homines HEGQUUAGUUNM, quibusdam MOS est, cConspuentes, abhorreant

Daß dıe Aufforderung, dıe Juden schützen, sıch kirchliche Kreıise riıchtet, geht
daraus herVvor, dalß als direktes uDlı1ıKum 11UT Kırchen- und Ordensleute angesprochen
sınd und ausschlıießlıch diese als Beıispiele angeführt werden. uch SONS ist deutliıch ıne
JTendenz festzustellen, dıe Rolle der Kırche be1ı Hermanns Bekehrung hervorzuheben: vgl
ebd., 9 ©} 22 10% LE 120, 1 3{1£. Vgl azu uch MISCH, Geschichte (wıe
Anm 13), P

201 BLUMENKRANZ, Patristik und Frühmuttelalter (wıe Anm. 118), 121:124: SCHRECKEN-
BERG, Adversus-Iudeos-Texte (wıe Anm. 54), 168-1/8
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Das opusculum de Conversione SUU ist also durchaus mehr als dıe PCI-
sönlıche Schilderung Hermanns VOIN se1ıner gelungenen Konvers1ıon. ber
se1ine Person weıt hınausgehend, hat CI e1spie selner ZU Lebens-
bericht ausgestalteten eke!  ngsgeschichte zeıgen und bezeugen wollen,

wievıel wırkungsvoller als Gewalt und Verachtung dıe cANrıstliıche
Nächsten- und Feiındeslıiebe imstande Ist, dıe na Gottes auf dıe en
herabzuzıehen, sS1e AdUus den Banden des Teufels befreien und ihnen
Uurc dıe Wiedergeburt in der auitie ihrer wahren Identität In Christus

verhelfen

Summary

Lookıng al the Opusculum Irom lıterary studies perspective form, stylızıng,
stereotyped attıtudes, intention, reader’s pomt of vIiew) OC aIT1Vves al the follo-
wıng results: TIhe descriptio hiıstoriae consısts Oof COontiInuOus descr1iption of the
internal, spırıtual, and intellectual struggle of the autobi0graphica. CLO Indıyvıdual
experlences of hıis lıfe aATC only eported ın far they ımportant for the
progression of Convers1on. » Historical Persons« mentioned in the TeXT do not
have theır OW personalıty: Jews stylıze: adversarlıes of the cConversion
(accordıng the stereotype attıtudes stemmiıng from the theologica tradıtion).
Chrıstians, however, aAIc made into role models The identity of the autobiogra-
phıcal writer 1s the ıdentity of ordaıned Chrıistian prıest. Hıs former Jewısh
ıdentity 1S portraye: »non-1dentity«. The intention of the ork 15 nOot be,

ıt Was assumed in the past, efence agaınst the reproach that the Convers1ıon
took place for opportunistic I1CasOMNsSs Nor 15 ıt attempt espond 1ıth antı-
Semitic COMMEeENTIS latent hostıle Teelıngs agaınst the former Jew On the COIMN-

LrarYy, the intention 1s ShOwWw Chrıistian eaders example of HhOw part Jews
from theır »hardening« and WIN them for Christianıty by gentleness and charıty
The ork attempts, as the second Crusade uıckly approaches (among other
hıngs) Support efforts that defend Jews from encroachments.

Friedrich-Ebert-Str. Sabıne (GJÄBE
D-76829 Landau


